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au es von der Deutſchenhetze in Frankreich. 
Se N = e Paris, 24. Juli. 
Nachdem die guten Advocaten, aber ſchlechten Muſikanten des offi- 
) deellen franzöſiſchen Gouvernements glücklich einen Sündenbock für die 
afrikaniſche Blamage aufgetrieben haben, indem ſie all die Groteskerieen 
z. dem armen Bou⸗Amema in die Schuhe ſchieben, hält es nunmehr 
auch der große Offictoſus vom Palais Bourbon für angebracht, ſein 
p 3 Fiasco vom Liftenferutintum durch „patriotiſche Entdeckungen“ zur 
Vergeſſenheit zu beſchleunigen. Und welche Entdeckung könnte den 
gen Feuerwerkern vom 14. Juli willkommener ſein, als die, welche ſich 
Nett- unterm Zeichen des Gunſtſterns das neueſte Blatt der ſtricten Gam: 
— bbettaiſchen Obſervans ſoeben geleiftet hat: die Gefährlichkeit der 
ö jungen deutſchen Kaufleute in Paris, Herr Charles Laurent, 
7 Redacteur der Zeitung „Paris“ und früherer Mitarbeiter der „France“ 
T veröffentlicht in einer der letzten Nummern feines Journals einen Ar⸗ 
5 1 tikel gegen die Deutſchen in Paris im Allgemeinen und gegen den 
85] deutſchen Turnverein insbeſondere; da die Mitarbeiter des, Paris“ 
Loſung und Feldgeſchrei aus dem Palais Bourbon erholen, verſchwen⸗ 
den fie keine Druckerſchwärze, wenn fie einiges von der Hochſommerpolitik 
ben, des Herrn Laurent zum Beſten geben. Der Vorſtand des deutſchen 
ier, Turnvereins hat vor einiger Zeit ein ganz harmloſes Circulair an die 
801 hier beſtehenden deutſchen Geſchäftshäuſer geſchickt, in welchem er dieſen 


5 weit darüber hinaus. 
Quellen. Da ſcheinen denn die Herren Aerzte Mitgefühl mit den mit de ? 
Harrenden zu empfinden. Sie wiegeln vom Mühlbrunnen ab Ji rathen Der Badetand, die Buden und Läden mit Andenken, mit „Selbſt in 


kennen lernen wollen. Wie aber kommt es, fragen wir, daß ein 


und Verdienſt zu verſchaffen? Der Turnverein ift nur als folder 
er ſich alſo erdreiſten, 
Wir lenken die 


männiſchen Bureaur dringen, die, nicht zufrieden, daß fie ihre auf 
unſere Koſten geſammelten Erfahrungen ſpäter zum Nutzen des eigenen 
Landes verwenden, auch noch unſere Gewohnheiten erkennen, unſere 
Organiſationen ſtudiren und unſere Streitkräfte berechnen. Es 
it eine Pepinière von unterrichteten deutſchen Soldaten, 
welche wir in Mitten von Paris formiren ſehen. . .. Ohnehin giebt 
es der Deutſchen ſchon zu viele in Paris, mögen die, welche es noch 


hierher lockt, auf eigene Rechnung und Gefahr kommen, nicht aber in 


nächtlicher Stille, und unter dem Schutz der Barren und Recke des 
deutſchen Turnvereins. Das iſt vielleicht deutſcher Geſchmack, hier gilt 


aber franzöſiſcher ...“ 
Der Präſident des deutſchen Turnvereins, Herr Dr. Ed. Meyer, wohl eine natürlichere Auslegung zuläßt, an den bevorſtehenden Ein: 


4 Karlsbad” 


ſaiſon, die angenehmſte für Zimmervermiether, Gaſtwirthe, Kaffeefieder, 
Ladeninhaber, Aerzte, eine wahrhaft unausſtehliche für alle die, welche 
die ſtilleren Zeiten Karlsbads kennen und genoſſen haben. Hunderte 
von Zuzüglern langen täglich an, die Wohnungen werden knapp und 
ſteigen faſt ums Doppelte im Preiſe, am Brunnen, wo man ſonſt 
ſicher war, alle Morgen feine Bekannten grüßen zu können, tauchen 
dieſe vollſtändig unter in den ſteigenden Wogen der Menſchenfluth, ſo 
daß man nur zufällig auf ein bekanntes Geſicht ſtößt. Ganz bedenklich 
wird das Gedränge um die einzelnen Quellen. Am Mühlbrunnen 


d 


die Wartenden die volle Länge der endloſen Halle entlang und noch 
Nicht ſo ſchlimm iſt es Anfangs an den andern 


zu kühleren oder höheren Temperaturen, und die Folge davon iſt, daß 


die Queue auf dem Markte und an der Felſenquelle plötzlich rieſig zu a) 

wachſen beginnt, während wir einige Abnahme ſpüren. Doch bald iſtſiſt aber ein industrielles Land, und ſpeciell Karlsbad hat fih in Bezug 
eine neue Regulirung nothwendig, und ſchließlich nützt alles Vertheilen[ auf einzelne Waaren fo guten Ruf erworben, daß es ſich damit eine 
Richts mehr, da bleibt nur noch der Sprudel leicht zugänglich. 
; Nun beginnt Karlsbad auch elegant zu werden, elegant und inter: hinausgehen. Da muß man zuerſt alle Leberwanren nennen, die 
national zugleich. Der Seidenkaftan des Juden mit den zwei langen Stiefel und Schuhe, Sättel und Geſchirr, die hier von Hoffmann in 
Korkenzieherlocken, die putzigen Coſtüme fremder Bauern und Bäue: höchſter Vortrefflichkeit gearbeitet werden. Das find keine Magazin⸗ 
innen in ihrer Volkstracht, die Talare der Geiſtlichen, die erbſen⸗ waaren, die man nur in Läden verkauft, ſondern Erzeugniſſe ſelbſt⸗ 
grünen Röcke preußiſcher Oberförſter, die Uniform eines plötzlich auf⸗ ſtändiger, hochentwickelter localer Gewerbthätigkeit. Sehr viele Beſucher 


ERE 


5 auchenden Stabstrompeters von der Garde, der Schnurrock der Ungarn 


eines Bandes mehr champetre, dem Charakter der Gebirgslandſchaft] von dünnen Guipuren bis zu den groben Zwirnſpitzen fertigen die 
ine leichte Conceſſion zu machen. Dieſer paradirt ſichtlich befriedigt ſchnellen Finger böhmiſcher Frauen alle Arten und Speclalitäten und 
2 in einem funkelnagelneuen Sommerhabit, Alles aus gleichem Stoffe, verkaufen hier ſämmtliche Vorräthe. Denn die Spitzen ſind billig 
und ſtehen den Brüſſeler Arbeiten kaum nach. Böhmiſche Granaten, 


ener hat den hellen Anzug vom vorigen Jahre durch Waſchen und 


Bügeln hübſch aufmuntern laffen, überzeugt, daß Jeder ihn nun für 


eu halten müſſe. Die öſterreichiſchen Militärs, Soldaten wie 


tere, kommen immer in ihren Uniformen zum Brunnen; fabrieirt werden, gute Handschuhe, Schnitzereien und Arbeiten aus 
uperdem laſſen manche Curbedürftige von vornehmerer, bequemerer Sprudelſtein, all das ſind Erzeugniſſe der Karlsbader Induſtrie, die 
der dünkelhafter Art ſich jetzt am Heilquell durch rothmützige Dienſt⸗ nur von dem Zuſammenfluß der vielen Tauſende Nutzen ziehen. Die 
nänner vertreten, wodurch das Gewühl noch bunter wird. Die Damen Bevölkerung iſt rührig, entfaltet alle Vorzüge der Intelligenz, die den 
eugen ſich, mit Ausnahme der polniſchen Jüdinnen, alle unter das Deutſchböhmen eigen ſind, in hohem Grade. 
don Paris dictirte Modegeſetz. Die Nationalität verräth ſich trozdem 
*) Aus dem im Verlage von Edwin Schlömp in Leipzig erſcheinenden 15 aeta Ei als deren Mittelpunkt Karlsbad ebenfalls angeſehen 


illuſtrirten Prachtwerke: „Bäder und Sommerfriſchen“ 


Turnverein ſich berufen fühlt, dieſen jungen Leuten Unterkommen 


ſervatives Parteiminiſterium nicht fein. 


macht ſich dies zuerſt unangenehm fühlbar. In doppelter Reihe ſtehen welche ihnen die Läden füllt wie die Concerte und das Theater. 


geübtere Auge mancherlei Nuancen. Der Eine ſucht feine Badetoilette an den Markt gebracht werden. Von den feinen, theueren Brüſſeler 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


und der Correſpondent der „National⸗Zeitung“, Herr Dr. Beck⸗ tritt des Prinzen Ernſt von Sachſen⸗Meiningen in den 


mann, haben bald nach Erſcheinen des Hetzartikels die Ehre gehabt, 
mit dem Fürſten Hohenlohe zu conferiren, und die Redaction des 
gambettiſtiſchen Streberblattes iſt gezwungen worden, heute an lei⸗ 
tender Stelle eine außerordentlich würdige Erklärung des deutſchen 
Turnvereins abzudrucken. In der geſtrigen Abendſitzung deſſelben 
konnte Herr Dr. Meyer die Mitglieder von der ſympathiſchen Theil 
nahme des Fürſten⸗Botſchafter unterrichten. M. Fth. 


Parlamentariſche Regierung. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt bet ihren Betrachtungen über das, 


was fie parlamentariſche oder conſtitutionelle Regierung 
nennt, an einem Punkte angelangt, an dem ſie das Eingeſtändniß 


der Liberalen erwartet, daß dieſelben eine parlamentariſche Regierung, 
wie ſie nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſein muß, nicht wollen. Wenn 
eine ſolche nicht erfolgt, ſo dürfte, meint ſie, mancher liberale Wähler 
zu den liberalen Programmen, Flugſchriften und zündenden Reden 


ſeine kleinen Gloſſen machen. Die Liberalen könnten ſich freilich dabei 


beruhigen, daß die liberalen Wähler, vorausgeſetzt, daß ſie liberal ſind, 
den Gedanken, daß ein Landesdirector oder der Oberbürgermeiſter 
einer Stadt von mehr als 1 Million Einwohner einmal Miniſter 
werden könnte, nicht ſchrecklicher finden, als die Miniſterſchaft eines 


„Oberpräſidenten oder eines Unterſtaatsſecretärs. Praktiſch und für 


den Augenblick iſt die Frage: parlamentariſche Regierung oder Dictatur 
ziemlich gleichgiltig, weil unglücklicher Weiſe zur Zeit eine liberale 
Majorität nicht vorhanden iſt. Wir ſind aber, ſchreibt man der 
„Lib. Corr.“ vom Rhein, weit entfernt von dem Gedanken, daraufhin 
der „N. A. Ztg.“ die Antwort zu geben, welche fie zu erhalten wünſcht 


und in Abrede zu ſtellen, daß allerdings die parlamentariſche Regierung 


unſer politiſches Ziel iſt. So lange die Liberalen nicht einmal den Muth 


haben, dieſes Ziel allen Verunglimpfungen der Gegner zu Trotz an⸗ 
zuerkennen, fo lange iſt nicht die mindeſte Ausſicht vorhanden, daß 
der deutſche Parlamentarismus über das Gewirr der Fractionen und 
Fractiönchen hinauswächſt. Zu dieſer Entwickelung wird der Reichs⸗ 


kanzler erheblich beitragen, wenn er in der in letzter Zeit eingeſchla⸗ 
genen Politik beharrt. Die Auswahl der Miniſter erfolgt jetzt ſchon 


lediglich nach allgemeinpolitiſchen Rückſichten, obgleich es nicht einmal 


genügt, daß die Candidaten confervatto find, fie müſſen vor Allem 
reichskanzleriſch ſein. Das gegenwärtige Miniſterium iſt deshalb 
nichts weniger als parlamentariſch, aus dem einfachen Grunde, weil 
dem Reichskanzler eine Majorität im Parlament nicht zur Seite ſteht. 
Aber rückſichtsloſer der Gegenpartei gegenüber könnte auch ein con⸗ 
Dieſe Ausnutzung der 
Situation muß nothwendiger Weiſe einen ſtarken Rückſchlag zur Folge 
haben; die Liberalen werden es auf die Dauer unerträglich finden, 
immer nur Amboß zu ſein, und dann wird auch die liberale Ma⸗ 
jorität nicht lange mehr auf ſich warten lafen. Der Uebermuth und 
die Mißachtung der polittſchen Gegner, die aus jeder Zeile der kanz⸗ 
leriſchen Preſſe hervorleuchten, können dieſen Proceß nur beſchleunigen. 
„Zu Haufe, in der Provinz“ werden dieſe Dinge weit richtiger be- 
urtheilt als die „N. A. Ztg.“ in der Atmoſphäre der Antichamben 
ſich vorzuſtellen vermag.“ 


Unglaubwürdige Gerüchte. 
Unſer Berliner = ⸗Correſpondent ſchreibt: 
Merkwürdig iſt es, daß gegenwärtig an einen Umſtand, welcher 


durch einige Modifieirungen. Die Polinnen lieben das Extravagante, 


Bald nach den Pfingſttagen beginnt im Sprudelthale die Hoch- die Wienerinnen den lebhaften Putz, die Engländerinnen den Alles 


verhüllenden Staubmantel, viele Berlinerinnen erſcheinen „ausgeputzt“, 
bel ihnen ſind Eleganz und Chic felten ſelbſtverſtändlich, felten mit 
Einfachheit gepaart, immer etwas geſucht, arrangirt, prämeditirt. Man 
trägt ſchwere Seide am Morgen, will mit unmöglich gewordenen 
Geſellſchaftsroben Staat machen auf der Gafe, in Garten⸗Concerten. 
Natürlich fehlt es nicht an eleganten, ſogar ſenſationellen Toiletten. 


Sie kommen hier aber erſt mit den Fliederblüthen, mit dem jungen 


Buchenlaube. ' 

Die Geſchäftsleute freuen ſich dieſer Zeit der ſteigenden Fluth, 
Es 
lohnt der Mühe, ſich dieſes Karlsbad auf ſeine induſtriellen und künſt⸗ 
leriſchen Leiſtungen hin zu betrachten. Kein anderes europäiſches Bad 
vermag auch in dieſer Beziehung mit der Sprudelſtadt zu rivaliſiren. 


Karlsbad dacht ich Dein“ und ähnlichen Kernſprüchen, die in anderen 
Badeorten den meiſten Raum füllen, ſieht man hier kaum. Böhmen 


Weltkundſchaft, Verbindungen erworben hat, die weit über die Badezeit 


von Karlsbad bleiben zeitlebens feſte Kunden der hieſigen Schuhmacher 


5 eben der Menge ein buntes Anſehen. Die Mehrzahl der männlichen und Sattler. Die Erzgebirgerinnen der Umgegend klöppeln mit großem 


Kunſtgeſchick Spitzen aller Art, die dann zum Frühjahr nach Karlsbad 


Points, den Venetignern, den Valenciennes⸗Ducheſſe, den ſchweren, 


geſchickt in Facetten geſchliffen, daß das dunkle Feuer, welches in dem 
Steine ſchlummert, tief leuchtet, die berühmten Stecknadeln, die hier 


Den Charakter einer Großindustrie nimmt die böhmiſche Porzellan: 


werden muß. Der verwitternde Granit aller Gebirge des nordweſt⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Hefte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


nen 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


— EEE 


Richter⸗ oder 
Verwaltungsdienſt des Reichslandes Vermuthungen von einer — elſaß⸗ 
lothringiſchen Thronfolge ſich knüpfen und gerade im Reichslande ſelbſt 
Nahrung finden. Dort ſtrebt man ſchon lange eine Selbſtſtändigkeit 
als eigenes Fürſtenthum und eine Gleichſtellung mit Baden, Heſſen 
u. ſ. w. auch in der Souveränetäts⸗Beziehung an, allein in Altdeutſch⸗ 
land dürfte man doch anderer Meinung ſein, nachdem man erfahren, 
wie ſchwierig es war, das eroberte Elſaß⸗Lothringen zu dem zu machen, 
was es jetzt iſt, nämlich zu einem, vom Bundesrath und Kaiſer regierten 
„Reichslande“. Bei den herrſchenden Eiferſüchteleien dürfte ein Prinz 
von Sachſen⸗Meiningen wohl nicht viel Hoffnung haben, Souverän von 
Elſaß⸗Lothringen zu werden (ganz abgeſehen davon, daß es gerade 
ein Nutzen ſein möchte, die Zahl der Mittel⸗ und Kleinſtaats⸗Sou⸗ 
veräne zu vermehren.) Ob er dereinſt zum Statthalter auserſehen 
ſein wird, vermag heut natürlich noch Niemand vorauszuſagen. 

Gegenwärtig taucht wieder das Gerücht von der Beförderung des 
Geheimraths Tiedemann zum Regierungs⸗Präſidenten in Trier auf, 
ein Gerücht, von dem bereits mehrfach die Rede war. Es kann 
dahingeſtellt bleiben, ob es jetzt mehr Begründung als früher hat, 
zumal andere wiſſen wollen, daß dem Genannten noch eine höhere, 
etwa zur Erledigung kommende Stelle vorbehalten ſei, allein man. 
nimmt es auch hier für Scherz, wenn der eben erſt zum ſtändigen 
Hilfsarbeiter ernannte Graf Wilhelm Bismarck zu Tiedemann's un⸗ 
mittelbarem Amtsnachfrlger auserſehen fei. 


Deutſchland. 8 
Berlin, 25. Juli. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat fol- 
genden im Dienſte des Landgrafen von Heſſen ſtehenden Perſonen Orden 
verliehen: dem Hofmarſchall, Oberſten z. D von Küchler; dem Groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Kammerherrn, Major a. D. von Donop, früheren 
auptmann & la suite des 3. Garde⸗Regiments z. F.; dem Poſtinſpector 
Kleine zu Kaſſel die Erlaubniß zur Anlegung des von des Fürſten zu 
Waldeck und Pyrmont Durchlaucht ihm verliehenen Verdienſt⸗Ordens dritter 
Klaſſe ertheilt. 
Dem Thierarzte Heinrich Wilhelm Erhard Reißmann zu Berlin ift 
die von ihm bisher commiſſariſch verwaltete Kreistpierarztſtelle für den 
Verwaltungsbezirk des Polizeipräſidiums zu Berlin definitiv übertragen. 
worden. ` Reiche) 
= Berlin, 25. Juli. [Zu den Kaifermandvernin Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] In Schleswig⸗Holſtein werden aus Anlaß der im 
nächſten September dort bevorſtehenden Anweſenheit des Kaiſers große 
Vorbereitungen getroffen. Der Monarch hat bereits die Einladung 
zu einem am 17. September nach Beendigung der Flottenparade von 
dem Provinziallandtage zu gebenden Feſtmahle angenommen, ſich da⸗ 
gegen ein größeres Provinzialfeſt, zu welchem der Provinziallandtag 
bereits 60,000 M. bewilligt hatte, verbeten. 
[Miniſter von Goßler! ift von Kiſſingen nach der Schweiz abgereiſt. 
[Freiconſervative Klagen über Parteizerſplitterung.] Die 
„Poſt“ beklagt in einem Artikel, an deſſen Ende ſie in gewohnter Weiſe 
ſchon vergeſſen hat, was I am Anfang beweiſen wollte, „die die parlaz 
mentariſche Wirkſamkeit Ihädigende Zerſplitterung der Volksver⸗ 
tretung in eine faſt unabſehbar gewordene Zahl von Fractionen und 
Gruppen.“ Nach dem Verhalten der „Poſt“ in letzter Zeit wird die von 
derſelben vertretene bisherige Ben es nicht bei dem theoretiſchen 
Bedauern dieſer ſchädigenden Zerſplitterung bewenden laſſen. Die „Poſt“ 
findet den Grund zu dem beklagten Uebel „in dem Mangel jeder Actuali⸗ 
tät des Parteiprogramms, in dem Vordrängen von allerhand Reminis⸗ 
cenzen aus einer überwundenen politiſchen Entwickelungsperiode“. Diger 
ift begreiflich in dem Augenblick, wo man alle bisher noch aufrecht gehaltes 
rogramme und „Reminiscenzen“ über Bord zu werfen im Begriffe 
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lichen Böhmen verwandelt fih in Feldſpat und Caolin. Wo man 
auch bei Spazierfahrten feinen Weg nehmen mag, überall ſehen wir 
die weiße Porzellanerde zu Tage treten, überall ſpürt man ihr nach, 
hebt den Schatz, legt Fabriken an. Der Stoff, den die böhmiſchen 
Berge liefern, iſt ungemein zart, rein, durchſichtig und feinkörnig, die 


Technik hat ſich, gefördert durch die Unterſtützung des öſterreichiſchen 


Gewerbemuſeums, während der letzten Jahre bedeutend gehoben, Ent⸗ 
würfe, Formen, Ornamente, Malereien find meiſt geſchmackvoll, wenn 
fie auch mitunter der Originalität, der künſtleriſchen Selbſtſtändigkeit 
ermangeln. Man folgt oft gar zu ſclaviſch den Geſchmackslaunen der 
kaufenden Engländer, Rumänen, Ruſſen, der prunkſüchtigen Commer⸗ 
cienräthinnen, die den Badeaufenthalt benutzen, nicht nur, um einen 
Theil ihres Fettpolſters los zu werden, ſondern auch, um ein neues 
Service mitzubringen, den vorhandenen Porzellanvorrath durch Mocra⸗ 


taſſen, Tafelaufſätze, Blumenſchalen zu ergänzen. Würden die Fabriken 


ungeſtört von den Einflüſſen dieſer vielredenden, alle möglichen wüſten 
Dinge verlangenden Käufer arbeiten, ſo ſähen vielleicht manche Stücke 
ihrer Magazine weniger launenhaft und bizarr, ſtilvoller und formen⸗ 
reiner aus. Doch findet man überall die feinere Gebrauchswaare, 
Tafel: und Kaffeegeſchirre, in gefälligen Formen, geſchmackboll decorirt. 
Jeder Ausflug nach Aich, nach Hammer wird benutzt, um mindeſtens 
eine Kaffeemaſchine, einige Kochtoͤpfe aus Porzellan zu kaufen. Immer 
ſehen wir Menſchen in den Waarenlagern, und große Kiſten, die auf 


hohen Frachtwagen dem nächſten Bahnhöfe zurollen, beweiſen, daß 


man auch bedeutendere Einkäufe macht. Weniger werden böhmiſche 


Gläſer feil gehalten, deren Fabrikationsgebiet nicht in den Rayon von 


Karlsbad fällt. 
Eine der größten und lebensfähigſten Induſtrie der Badeſtadt, ein 
Gewerbe, in dem ſie ohne jede Concurrenz daſteht, bringen ihr die 


Quellen felbſt. Von den Waſſern, die aus tiefen Granitſpalten vom 


glühenden Innern des Erdballs heraufdringen, wird nur ein kleiner 

Theil an Ort und Stelle getrunken. Wenn die letzten der Curgäſte 
Morgens gegen 9 Uhr die Quellen verlaſſen haben, rücken Wagen 
mit Kiſten und Flaſchen an, Füllung und Verſendung beginnen. An 

allen Brunnen wird dann emſig gearbeitet. Die Beſitzerin der Heil⸗ 
wafer, die Stadt, hat die Ausbeute behufs Verſchlckung verpachtet. 

Bis vor wenigen Jahren zahlte ihr Mattoni, ein hieſiger Bürger, 
dafür jährlich einen Betrag von 14,000 Gulden. Neuerdings iſt die 
Pacht an einen Breslauer übergegangen, und zwar für einen Jahres⸗ 

betrag von 70,000 Gulden. 

Eſſen und Trinken, Küche und Keller befinden fih hier in einem 
Ausnahmezuſtande. Es gehören Studien und Erfahrung dazu, um 
in Karlsbad kochen zu können. Deshalb wirkt der Brunnen auch 
nirgends ſo gut, wie an Ort und Stelle. Viel wird in dieſer Be⸗ 
ziehung zwar auch übertrieben, aber eine gewiſſe Diät hat ſich fo fek 
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niſten und über deren \ ander r f 
Vielleicht — ſagt die „B. C.“ — dient es ihr zur Beruhigung, wenn wir 
ihr mittheilen, daß die Seien mit der „Poſt“ in dem Bedauern 
über „die parlamentariſche Wirkſamkeit ſchädigende Zersplitterung der 
Volksvertretung“ übereinſtimmen und daß der Wunſch, dieje Zerſplitterung 
— fomeit ſie die Liberalen betrifft — zu beendigen, der Hauptbeweggrund 
zu der Seceſſion war. Daß das Ziel, welches den Geceſſioniſten bei dem 
von ihnen unternommenen Schritte vorſchwebte, auf dem von ihnen betre⸗ 


tenen Wege erreicht werden wird, haben ſie in dieſem Augenblick mehr als 


jemals vorher Grund zu hoffen, und daß dies der Fall iſt, verdanken wir 


Zum nicht geringen Theil der „Poſt“ und den ihr zunächſt ſtehenden Boli- 
. tilern, die auch denen, welche bisher nicht ſehen wollten, die Augen geöffnet 


haben. 

[Einmüthiges Vorgehen der liberalen Elemente.] Die „Lib. 
Corxeſp.“ ſchreibt: Wenn die wohlgemeinteſten Ermahnungen zur Einig⸗ 
keit bei manchen unſerer Gefinnungsgenoſſen im Lande leider noch un- 
beachtet geblieben find, dürfte: viekeicht ein Blick in die conſervative 
Preſſe ſolche Politiker „auf eigene Fauſt“ von ihrem unverantwortlichen, 
weil die liberale Sache gefährdenden, Eigenſinn curiren. Es ift charakteriſtiſch, 
wie die conſervativen Blätter, namentlich diejenigen, welchen man ein be⸗ 
ſtimmtes Verhältniß zu den Parteiführern nachſagt, jeden Riß im eigenen 
Lager verkleiſtern, ja ſogar einen offenen Conflict mit den Centrumsleuten 
zu bemänteln ſuchen. So hat z. B. das „Deutſche Tageblatt“ die jüngſte 
Heuriciſche Auseinanderſetzung, obwohl dieje an Deutlichkeit und Derbheit 
nichts zu wünſchen übrig ließ, jo ſchonend wie möglich behandelt; es faßt 
die peinliche Candidatenfrage, durch welche die antifortſchrittliche Coalition 
aus dem Leim zu gehen droht, mit Glacéhandſchuhen an und geht ſelbſt 
einer Polemik mit der „Germania“ gefliſſentlich aus dem Wege, weil kein 
Streit entſtehen ſoll „zwiſchen zwei Bundesgenoſſen, die auf einander an- 
gewieſen find, nicht nar, um den Culturkampf zu beſeitigen, ſondern auch, 
um wieder geſunde wirthſchaftliche Zuſtände herbeizuführen ꝛc.“ Einen 
Artikel, in welchem das conſervatzde Blatt das en aller con- 
ſervativen Elemente aufs Eindringlichſte fordert, ſchließt es mit folgenden 
Worten: „In einer Zeit, wie der unſeren, müſſen alle Kräfte zuſammen⸗ 
gefaßt werden und muß der Einzelne ſeine Sonderlichkeiten und Eitelkeiten 
zum Opfer bringen. Der wahrhaft politiſche Kopf richtet den Blick aufs 
Ganze, während der Querkopf am . hängen bleibt. Feldherren 
ohne Armee richten bei der heutigen Kriegführung nichts aus, eben ſo 
wenig kleine Freiheuterceeps. Wer ſich nicht in Reih und Glied zu ftellen 
vermag, der bleibe dem politiſchen Kriegsſchauplatz lieber fern! Er mag 
ſich Patriot nennen, er mag es auch fein; zum Wohle des Vaterlandes 
wird ſeine Wirkſamkeit ſchwer dienen. — Dieſe Worte ſind zu beherzigen! 
Man kann auch vom Feinde bernen. 

[Der extreme Liberalismus.) Vor wenigen Tagen ſchrieb der 
Reichskanzler, deſſen Abneigung gegen den Liberalismus bekanntlich mit 
dem Alter ſteigt, einem Anonymus einen Dankbrief für die Ueberſendung 
einer Broſchüre. Dieſelbe betitelt fih: „Der extreme Liberalismus. Seine 
Irrthümer und ſein, dem Werk der Einigung Deutſchlands verderblicher 
Einfluß.“ Der Verfaßſer, offenbar ein Würtemberger, der ein eifriger Lefer 
des „Schwäbiſchen Merkur“ ſein muß, a ſich als ein Nationalliberaler 
vor. Natürlich iſt er ein Nationalliberaler Völk ſcher Färbung. Es iſt nun, 

ſagt das „Berliner Tgbl.“, ſehr belehrend, zu ſehen, wie fih ſolch ein 
Herr ſeinen eigenen „Liberalismus“ vorſtellt. Auf Seite 21 nennt er das 
Inſtitut der Schwurgerichte eine „längſt von allen nicht in politiſchen Vor⸗ 
urtheilen befangenen Rechtsverſtändigen als ein Rückſchritt in rohe Rechts⸗ 
zuſtände erkannte Enrichtung. Er hofft, daß „diefe Aefferei des Franzoſen⸗ 
thums endlich aufhören wird, als Garantie der Freiheit angeſehen zu 
werden, und daß ſie wie all der den welſchen Ideen entſproſſene Plunder 
in den Feuerofen wandern wird.“ (S. 72.) Bei dieſer Anſicht über die 
Schwurgerichte im Allgemeinen kann es nicht Wunder nehmen, daß dem 
„Liberalen“ die Aburtheilung von Preßvergehen durch Schwurgerichte, welche 
alle freifinnigen Parteien fordern, vorkommt, als ob man „ven Bock zum 
Gärtner Tee.” (S. 65) Der Anonymus iſt in der Logik nicht ſtark beſchla⸗ 
gen: er macht den deutſchen Parlamenten den Vorwurf, daß fie die Regie⸗ 
rung genau controliren und ihr bei den Ausgaben auf die Finger ſehen. 
Dann fährt er fort: „Anders in England, dem ſogenannten Muſterland 
des parlamentariſchen Regiments, wo die herrſchende dunn ali den 
zwar für die Wahl des Miniſteriums maßgebend iſt, aber dann auch dem 
erſten Miniſter die Führung des Hauſes überträgt, und ſich nicht darin ge⸗ 
fällt, jedem Schritt der Regierung durch kleinliche Oppoſition Hinderniſſe 
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den Kopf über die Haltung der Seceſſio⸗ hat, muß t Unter n Regi 
erhältniß zu anderen lieberalen Fractionen. eben deshalb in Sa niemals auf die Dauer eriftiren. — Daß der 


UT TEN 


sehen. Gin Unterſchied zwiſchen Regierung und Mehrheit Ya 


Anonymus gegen die Seceſſion, den Fortſchritt und auch die meiſten National⸗ 
liberalen Gift und Galle ſpeit, iſt natürlich, daß er die „Grundrechte“ in 
unſern Verfaſſungen für alberne Kindereien hält, nimmt uns nach ſeinen 
übrigen Leiſtungen nicht Wunder. Ebenſowenig ſind wir darüber erſtaunt 
daß Fürſt Bismarck ein Buch gern lieſt und dem Verfaſſer einen Dankbrief 
ſchreibt, in welchem er für den größten Staatsmann auf jeder Seite erklärt 
wird, in welchem er ſeinen mit dem Alter wachſenden Haß gegen den 
Liberalismus wiederfindet, und in dem den Nationalliberalen es vor Allem 
zum Vorwurf gemacht wird, daß fie gegen das berühmte Miethsſteuergeſetz 
ſtimmten. Aber wir ſind doch erſtaunt, daß der Reichskanzler offen einen 
ſolchen Brief weiterverbreiten läßt. Er übernimmt dadurch mit die Verant⸗ 
wortung für die Anſichten, welche hier gepredigt werden, unter denen die⸗ 
jenige vom chriſtlichen Staate, in dem nur die poſitiv Gläubigen politiſche 
Rechte haben ſollten, auch ſigurirt. Den Verfaſſer bekümmert vor Allem 
die Heidenfrage. Mit den Heiden ſind ſolche Menſchen, wie die Proteſtanten⸗ 
vereinler gemeint, welche doch bei uns nicht in Amt und Würden ſitzen, 
nicht an den Segnungen des Deutſchen Reiches theilnehmen dürften. Nach 
dem zuſtimmenden Bismarckbriefe ſcheint es faſt, als ob die Auguſtconferenz 
nächſtens Ausſicht hätte, an die Stelle des Parlaments zu treten. 

[Antifortſchrittliche Agitation in Berlin.] Die Gegner des 
Fortſchritts find unermüdlich, Anhänger zu ſiſchen. Auch am Sonnabend 
hatten ſie wieder eine Verſammlung in Borſig's Saal anberaumt, zu der 
aber die geladenen Herren Stöcker und Cremer nicht 1 waren. So 
kam denn, wie wir einem Bericht des „Berl. Tagebl.“ entnehmen, ein 
Lieutenant a. D. von Wedell zu der Ehre, die Verſammlung mit einer 
Anſprache zu eröffnen. Beſagter Herr hat die merkwürdige Entdeckung ge- 
macht, daß es bei uns nur noch zwei Parteien giebt, eine chriſtlich⸗deutſche 
und eine fortſchrittlich⸗ſemitiſche. Die letztere habe feit länger als zwanzig 
Jahren das Vaterland ruinirt, deshalb trete Fürſt Bismarck ihr jetzt entgegen, 
und wer das Vaterland liebe, müſſe ihn darin unterſtützen. Wie der ſo⸗ 
genannte „ſemitiſche Fortſchritt“, der niemals an der Regierung geweſen, 
es fertig gebracht, dem Fürſten Bismarck zum Trotz, der ja doch that⸗ 
ſächlich das Regierungsſteuer in der Hand gehabt, das Land zu ruiniren, 
das behielt der Herr Lieutenant a. D. weislich für ſich. Ihm ſecundirte 
nach Kräften der Paſtor Dieſtelcamp, der mit gewohnter Taktloſigkeit 
den Namen Sr. Majeſtät in den Lärm der Debatte zog, indem er ver⸗ 
ſicherte, es würde dem vielgeliebten Monarchen gewiß eine große Freude 
machen, wenn man Allerhöchſtdemſelben melden könnte: in Berlin, der 
alten Fortſchrittsdomäne, feien Abgeordnete gewählt, welche die Re- 
formvorſchläge des Fürſten Bismarck rückhaltslos unterſtützen würden. 
Wohin müßte es führen, wenn Redner der Gegenpartei mit der entgegen⸗ 
geſetzten Verſicherung aufträten? Soll denn der Kaiſer nach dem Willen 
der Conſerpativen durchaus zum Mitglied einer beſtimmten politiſchen 
Partei herabgezogen werden? Wer feine erhabene Würde wahrhaft zu 
reſpectiren weiß, der wird ihn hoch über alles Parteigezänk ſtellen und 
es verſchmähen, durch Mißbrauch des kaiſerlichen Namens bei den Wahlen 
Bauernfang treiben zu wollen. Der Hauptredner des Abends war Profeſſor 
Adolf Wagner, der aber ebenfalls keine Spur eines neuen Gedankens vor⸗ 
zubringen hatte. Zum Schluß nahm, durch eine Interpellation dazu veran⸗ 
laßt, Pastor Dieſtelcamp ſich des armen und verkannten Dr. Henrici an. 
Wenn er wirklich von einem „conſervativen Ringe“ geſprochen und das 
conſervative Centralwahlcomite ſchlafmützig genannt habe — er wiffe nicht, 
ob es der Fall fei — (Laute Rufe: Jawohl, jawohl) — ſo müſſe man nicht 
jedes Wort auf die Goldwaage legen. (Rufe: Sehr richtig!) Eine ſolche 
Aeußerung könne Herr Dr. Henrici nur im Eifer gethan haben. (Lebhafter 
Beifall.) — Hiernach ſcheint es, als ſolle der Erfinder des geflügelten Wortes 
vom „conſervativen Ring“ und von den „ſchlafmützigen Conſervativen“ von 
letztern doch wieder in Gnaden an⸗ und aufgenommen werden. 

[Die „Concordia“.] Ein Mitglied des Vereins „Concordia“ ſchreibt: 
„Das nationalliberale Fractionsorgan nimmt es als einen neuen Beleg der 
Rückſichtsloſigkeit und ee der Fortſchrittspartei in ihr eifrig geführtes 
Verzeichniß auf, daß eine fortſchrittliche Stimme ſich ſchadenfroh über den 
Rückgang des Vereins „Concordia“ habe vernehmen laſſen, der unter der 
hauptſächlichen Leitung des Abg. Kalle ſteht. Die Reinheit und Güte der 
Abſichten dieſes an Mitgliedern wie an Beiträgen reichen nationalen Ver⸗ 
eins anzuzweifeln, wäre allerdings unrecht. Aber wie ſeine Leiter dieſelben 
u verwirklichen ſuchen, ift nicht immer gleich tadelfrei und erklärt, daß all 
ſeitig liberale Leute über einen gewiſſen Mangel an Erfolg und Vorwärts⸗ 
kommen nicht gerade unglücklich ſind. Zu der Zeit, als freilich die „Con⸗ 


in den Weg zu legen, oder bei Bewilligung der Mittel zu einer 111 cordia“ noch nicht beſtand, aber doch ſchon der thätige Kreis, aus welchem 
Staatsactiou zu kargen!“ Der Schluß dieſes Satzes mit feinem verftedten | fie hervorgegangen war — und fih der Mitwirkung des ſeitdem ins Reichs⸗ 
Vorwurf gegen die deutſchen Parteien nimmt ſich wunderlich genug aus, amt des Innern und in die conſervativen Berliner Bezirksvereine über⸗ 
nachdem der Anonymus eben ſelbſt den Grund des Unterſchiedes im ar gegangenen Herrn Julius Schulze erfreute —, agitirte man dort für einen 
hältniß zwiſchen Regierung und Parlament angegeben hat. Die Mehrheit] den Arbeitern aufzuerlegenden Altersverſicherungszwang mit obligater 
ift maßgebend für die Wahl des Miniſteriums, und fie bleibt dafür maß⸗ Monopolkaſſe des Reiches; heute möchte man fie, wenigſtens die „Jugend⸗ 
gebend: es kann alfo niemals, wie bei uns nur zu oft, gegen die Mehr⸗ lichen“, vermöge eines Sparzwanges beglücken, wie die letzte General⸗Ver⸗ 
heit regiert werden. Der engliſche Miniſter wird fih hüten, Geſetze einzu: |jammlung im Frankfurter Palmengarten ergeben hat. Wir feher in der 
bringen, deren Ablehnung für ihn außer allem Zweifel ift: denn die neu einen wie anderen Idee Verirrungen — aber ſolche, die gleichſam keimartig 
ſich bildende, ablehnende Mehrheit ift eben wiederum maßgebend für die in der Luft dieſer letzten Jahre liegen, ähnlich wie von 1871 bis 73 oder 
Wahl des Miniſteriums, und der Miniſter, 


eingebürgert, daß Jeder ihr unterliegt. Sie läßt ſich allenfalls er⸗[Wald, junges, gemäſtetes Geflügel der Hühnerhof. Große Entſagungen 
tragen. Die weiße Suppe und die braune Suppe find zwar keine braucht der Curgaſt ſich deshalb hier nicht aufzuerlegen, nur ſchwelgen 
Delicatefien, man läßt fi) die indifferente Koſt indeſſen gefallen, und ſoll er nicht. Selbſt die Enthaltung von einem ſubſtantiellen Abend: 
wechſelt nur, wenn man des weißen oder des gebräunten Mehles | brod fällt nicht ſchwer, da man ja ſchon um 9 Uhr Zimmer und Bett 
überdrüſſig it, das den Hauptbeſtandtheil der harmloſen Brühe bildet. aufſucht. Ein Ei, eine fade Sprudelſuppe, etwas Schinken genügt 
Auch innerhalb des Gebotenen verengen und erweitern fih die Grenzen den Aengſtlichen. Daß aber nicht alle Curgäſte zu dieſer Kategorie 
nur für die verſchiedenen Patienten. Die Fettſüchtigen müſſen fih | gehören, beweiſt das Drängen hungriger und durſtiger Gäſte im 
nicht allein den gewohnten Mittagsſchlaf, ſondern auch viele culinariſcheHopfenſtock, im blauen Stern, in der kleinen halbverſteckten Wein- 
Genüſſe verſagen und ihre Portionen auf das Aeußerſte einſchränken, kneipe von Richter hinter der Kirche, in der die Wirthin nicht ge: 
während anderen Kranken die materielle Pflege des Körpers durch viel | rathen kann, die rieſigen Roaſtbeefs, Schinken, Zungen, Kalbsbraten 
Fleiſch, Eier, Butter und Fett zum Gebot gemacht wird. Trotzdem zu zerlegen. Dem geſtatteten einzigen Glaſe Pilſener, dem Pfiff Wein 
find diefe Letzteren in einer Beziehung doch am Uebelſten dran, fie] wird oft ein zweites und drittes zugelegt, ohne daß der Patient Schaden 
müſſen ſich den höchſten Genuß verkümmern, die größte Delicateſſe[ nähme an feinem Leibe. Die Pedanten, die Hypochonder mögen 


der nun keine Mehrheit mehr] 71 eine arge Ueherſchätzung der wirthſchaftlichen Ausſichten Deutſchlands! 


verſagen, die Karlsbads Küche überhaupt zu bieten vermag: den ſüßen immer fern bleiben von dieſen Stätten einer munteren Geſelligkeit. 


Kaffee mit Milch oder Sahne. Es giebt nichts Vollendeteres, Aro⸗ 
matiſcheres, Entzückenderes als dieſen Morgentrank. Wir mögen 
daheim immerhin den erleſenſten Menado, mögen Mocca und alle 
renommirten Miſchungen anwenden, Karlsbader Kaffee, wie wir ihn 
allenthalben trinken, bekommen wir doch nicht zu Stande. Und es 
ſcheint, als ob Zucker und Sahne erſt alle vornehmen, delicaten Quali⸗ 
täten des Bohnenabſuds zu vollſter Entwickelung brächten. Der bit⸗ 
tere, der ſchwarze Kaffee iſt ein trockener, einfacher Geſelle, verglichen 
mit jenem wundervollen Miſch getränk. Der Kaffee mit der mürben, 
ſchneezarten Backwaare it denn auch das größte Labſal, das den ver- 
wöhnteſten Gourmand für alle ſanſtigen Entbehrungen entſchädigt. 
Mit dieſen Entbehrungen iſt es übrigens nicht ſo ſchlimm. Die Koch⸗ 
kunſt hat eigentlich nur die Aufgabe, ſich aller Säuren, aller ſcharfen 
Würzen zu enthalten, ſchwere fette Paſteten, vor Allem fette Leber⸗ 
ſpeiſen nicht auf die Tafel zu bringen. Dieſe Schranke läßt ſich 
reſpectiren. Im Ganzen ißt man eigentlich nirgends ſchlecht in 
Karlsbad. Selbſt der beſcheidenere Reſtaurant, ſelbſt Loib, ſelbſt der 
Hopfenſtock, der Morgenſtern, die zur Mittagsſtunde am meiſten um⸗ 
drängten Speiſeanſtalten, bieten uns kräftiges, gut zubereitetes Fleiſch, 
immer einige Fiſche, mehrere Gemüſe, und für den, ſo es angeht, 
verſchiedene ſüße Mehlſpeiſen. Selbſt den zur Entſagung von ſolchen 
einſchmeichelnden Schüſſeln Verdammten kommt der findige Wirth mit 
einem Kunſtwerk, einem von hohen Gebirgen eingerandeten Baſſin, 
zu Hilfe. Die Bergwände beſtehen ganz aus Eierſchnee, ſcharf mit 
brauner Kruſte gebacken. Ste umſchließen eine Creme, zu der die 
Dotter den weſentlichen Grundſtoff liefern. Außerdem hilft immer noch 
eine Omelette ſouffls aus, der ſelbſt die wenigen Tropfen Citronenfaft 
verziehen werden, mit denen man ſie etwas pikanter macht. Die 
feinen Küchen von Pupp, der Salle de Saxe, im Curhauſe und den 
großen Gaſthöfen find noch opulenter ausgeſtattet. 


Spargel, der hier im Granitlande nicht recht zu gedeihen ſcheint, aus guter Deut 


Braunſchweig oder Mainz in rieſigen Stangen, bieten uns neben 
blauen Florellen, guten Karpfen, faſt täglich friſche Nordſeefiſche, be- 


Sie beziehen den ſtets neuen Anſtrengungen aneiferte. 


‚ [2er 2 und das Feſtbankett beim deutſchen Bundesſchießen 
in München.] Einem Original⸗Bericht der „Neuen Freien Preſſe“ vom 
24. d. entnehmen wir Folgendes: Der Hatt Feſtzug geſtaltete ſich zu 
einer großartigen Demonſtration für die Deutſchen Oeſterreichs. Wo ſich 
deren Banner zeigte, fiel ein Blumenregen aus allen Fenſtern und gab 
es ſtürmiſche Acclamationen. „Hoch Deutſch⸗Oeſterreich!““, „Hoch Wien!“ 
tönte es von Straße zu Straße. Auch die Schützengruppen aus Nord⸗ 
und Süddeutſchland, ſowie die aus der Schweiz wurden jubelnd begrüßt. 
Von beſonderer Pracht waren die Coſtüme und Waffen der Jagdgruppe, 
der Ritter und Landsknechte, der Herolde und Bannerkräger. Der Wagen 
der Jagdgruppe zeigte eine mächtige Eiche, auf welcher allerlei Gethier ſich 
befand; am Fuße des Baumes war St. Hubertus mit dem Hirſch, von 
jungem Tannengeſtrüpp umgeben. Als man binter dieſer prächtigen Gruppe 
des Wiener Banners anſichtig wurde, brach ein Jubelſturm los. Bei der 
Uebergabe der Bundesfahne vor der Feldherrenhalle waren ſämmtliche 
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, die Staatsminiſter, die 
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden und diele Militär⸗ und Civil⸗Autoritäten 
anweſend. Es ſprachen Dr. Bauſch, Beigeordneter der Düſſeldorfer Stadtver⸗ 
waltung, und Rechtsanwalt Reinartz aus Düſſeldorf, Vorſitzender des Deut- 
chen Schützenbundes. Bürgermeiſter Dr. v. Erhardt erwiderte dieje Anſprachen. 
Gegen 2 Uhr langte der aus 13 Gruppen beſtehende Zug, welcher etwa 
vier Stunden währte, von prachtvollem Wetter begünſtigt war und in 
muſterhafter Ordnung verlief, auf dem Feſtplatze an. Ein ebenſo originelles 
als reizendes Bild bietet die Feſthalle, ſie iſt in Hufeiſenform gebaut 
und hat in ihrer Mitte einen mächtigen, quadratförmigen Thurm, 
deſſen Dachgiebel den Hirſch und St. Hubertus in knieender Stellung 
zeigt; die beiden Flügel werden von Rundthürmen flankirt, welche 
leich dem ganzen Bau mit Stroh und Tannenreiſig gedeckt find. — 

achdem ſämmtliche Fahnen der Schützenvereine in der Feſthalle aufgehißt 
worden, begann gegen 2 Uhr das Feſtbankett. Der Ehrenpräſident des 
ſiebenten deutſchen Bundesſchießens, Prinz Ludwig von Bajern, begrüßte 
die deutſchen Schützen in längerer Rede. Er wies darauf hin, daß auch 
die jahrhundertlange Zerfahrenheit Deutſchlands ihr Gutes hatte, indem ſie 
eben den Wetteifer in Kunſt und Wiſſenſchaft erregte und die Nation zu 
j N Heute aber könne jeder Baier ein 
cher ſein, ohne deshalb die Eigenart und Stammesliebe auf⸗ 
geben zu müſſen. Als Präsident des Deutſchen Schützenbundes begrüße er 
alle Schützen aus Nord⸗ und Süddeutſchland als Brüder. (Beifall.) Hier⸗ 
auf ergriff Dr. Sterzing aus Gotha, Vorſitzender Geſammt⸗Ausſchuſſes des 


ſonders die deltcaten Seezungen. Das Birkhuhn, ein Reh liefert Der! Deutſchen Schüßenbundes, das Wort und toaſtirte auf König Ludwig II. 
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und der Leiſtungsfähickteit von Actiengeſellſchaften in der Luft lag. Nach 
einigem weiteren Verlauf der Zeit wird man darüber wohl allerſeits einig 
fein, wenigſtens under Liberalen, deren natürlicher Hang doch zur Freiheit 
ift und nicht zum Zwange. Nur wenn das angeführte Organ in einer offi 
ciöſen Schutzrede meint, der „Concordia“ diene eine gewiſſe äußere und 
innere Fühlung mit der Socialpolitik der Reichsregierung, die ſie ſich ge⸗ 
wahrt habe, zum Vortheil, ſo können wir nicht umhin, das Gegentheil zu 
e und inſoweit dem unbequemen fortſchrittlichen Kritiker Recht zu 
geben. 18 „ 

[Die Stimmung beim Münchener Bundesſchieß a 
Man ſchreibt: Die Schützen, welche zum deutſchen Bundesſchießen nach 
München kamen, haben in der Empfangshalle des Bahnhofes alsbald die 
de die begrüßt, welche für die baieriſche Hauptſtadt ſo charakteriſtiſch 
ind: die „Kunſt und das Bier“, die dort ſehr nahe zuſammen wohnen. 
Ein drittes Weſen ſtand ziemlich weit in der Ecke und ſah ſich nur ſehr 
ſchüchtern um, ob ſie beſcheidenen Zutritt erhalten könnte auf einem Feſte, 
das ſie früher ſouperän beherrſcht hat — wir meinen die Politik. Sie wird, 
wenn. fie in München erſcheinen will, in Gummiſchuhen auftreten müſſen; 
es ift wohl das wenigſte, was man von ihr fordert. Den Männern, die 
dort zuſammentreffen, fer Leiden an politiſchem Intereſſe, wahrſcheinlich⸗ 
auch nicht an politiſcher Leidenſchaft. Was aber die meiſten fühlen. 
werden, iſt, daß der große zuſammenſtimmende Zug nicht da iſt, 
und daß jede Berührung des öffentlichen Lebens ein e 
platzen der Geiſter zur Folge haben kann. Wer der Wahrheit in 
das Auge zu ſehen e der wird den ungeſunden Zug nicht verkennen, 
der hierin liegt. Wir wollen den Münchener Schützen ihre Freude nicht 
verderben und fordern auch keine Parteidemonſtration von einem allge⸗ 
meinen nationalen Feſte. Aber aus den Berichten, die vorliegen, aus den 
Reden, die bis hierher gehalten worden ſind, können wir nicht e Erani 
was ein jedes Feſt großen Stieles in unſerem neugeeinten Reiche bieten 
muß, den herzlichen und begeiſterten Ruf deutſcher Verbrüderung, der in. 
den großen Reichseinrichtungen zu Tage tritt. Auf den Kaiſer hat man. 
ein Hoch ausgebracht an zweiter Stelle und den Rednern ſchien etwas in 
der Kehle zu ſtecken, was nicht heraus wollte. Wir denken, daß auch Per⸗ 
ſonen mit Löſchhütchen genug herumſtehen, um alle aufglimmenden Lichtchen 
alsbald auszudrücken. Das iſt der erſte Eindruck, den wir erhalten, 
und wenn man uns fragt, ob es unter den vorliegenden Verhältniſſen. 
anders ſein kann, ſo ſind wir in der That ſehr zweifelhaft Vielleicht ift 
es in der That das Höchſte, was jetzt erreicht werden kann, wenn zehn⸗ 
tauſend waffenfrohe Deutſche feſtlich zuſammenkommen, daß ſie jeden Streit. 
vermeiden. Die deutſchen Schützen aus uten kommen unter der ver⸗ 
drießlichen Anführung jenes Dr. Kopp, deſſen Präſidialbemühungen auf 
dem Wiener Schützenfeſt e ſammelten, daß ja nichts „Confiscir⸗ 
liches“ geſprochen werde. Würde ein kräftiges Wort mit ihnen gewechſelt, 
ſo könnten es die Czechenfreunde, die es neuerdings ja nicht mehr blos in 
Prag und Wien, ſondern auch im Deutſchen Reiche giebt, übel nehmen. 
München ſelbſt hat vor einigen Tagen gewählt, und die Farbe, die zum 
Siege kam, ift. eine Miſchung von ſchwarz und ſpecifiſchem blauweiß; 
die Reichspartei iſt aus ihren Sitzen herausgeſchlagen worden. 


Dr. Sigl ift zwar noch nicht ganz zufrieden mit dem Ausgang, 
aber er betrachtet ihn doch mit Wohlgefallen. Und während “diefe: 
und ähnliche Dinge ſich vollziehen, weiß man noch ni ieh n 

eht. In. 


Hur wo ihnen gegenüber die deutſche Reichsregierung 
ünchen ift denn auch das Feſt jo’ officibs und officiel eingehegt, daß es. 
wohl nicht aus den gezogenen Strängen ſchlagen wird. Dafür, daß man 
ſich ſehr gut „amüſiren“ wird, iſt durch die Localitäten ſchon geſorgt; ſicher 
wird auch gut geſchoſſen und munter getrunken werden. Auch gönnen wir 
dem Deutſchen, dem es im Leben und in der Politik ſchwerer gemacht iſt, 
als irgend einem anderen Volke, wenn er fih einmal in großen Maflen: 
recht freudig ergehen kann; aber wir ſind altväteriſch genug, mit dem 
Amüſement und der Fortbildung der Technik des Schießens uns nicht zu 
begnügen, ſondern halten jedes Schützenfeſt des lebendigen Athems ent⸗ 
behrend, wenn nicht ein freier und gehobener nationaler Zug durchgeht und 
klar und freudig zum Ausdruck kommt. 


Balkan Halbinſel. 
Konſtantinopel, 19. Juli. [Midhat Palha] Der „Daily 
News“ wird von hier geſchrieben: „Letzten Dinstag verſuchte Midhat: 
Paſcha, ſich das Leben zu nehmen, zindem er mit einer Scheere ſeine 
Adern öffnete, aber faſt unverzüglich darauf ward der Selbſtentleibungs⸗ 
verſuch entdeckt und Midhat's Wunden wurden verbunden. Er erklärte, er 
war entſchloſſen, es ſehen zu laſſen, daß ein Selbſtmord in dieſer 
Weiſe verübt werden könnte. Er wurde ſpäter dem Sultan vorge⸗ 
führt, der ſein Bedauern ausdrückte, daß Midhat Hand an ſich ſelber 
gelegt. Midhat ſoll erwidert haben, ſein Leben hätte keinen Werth 
mehr für ihn und er wolle lieber hingerichtet als verbannt werden. 
Die einzige Gunſt, um die er bat, war, erſchoſſen ſtatt gehenkt zu 
werden. In Betreff des Schickſals der Verurtheilten ift noch nichts. 
bekannt, aber es ift jetzt ein Decret für die Vollſtreckung der Urtheile 
in Vorbereitung.“ 5 i; 


Y 


von Baiern, Bildhauer Ferdinand von Miller ſprach einen Toaſt auf 
Kaifer Wilhelm. Beide Trinkſprüche wurden ſtürmiſch acclamirt. Nach 
dem Toaſte auf den Deutſchen Kaiſer wurde „Die Wacht am Rhein“ 
angeſtimmt. Hier wollen wir noch folgender Epiſode erwähnen: Als; 
Prinz Ludwig Herrn v. Miller, nachdem dieſer ſeinen Trinkſpruch beendigt, 
die Hand ſchüttelte, nahte ſich ihm ein Wiener Schütze und ſagte: „Einen 
ſolchen Prinzen habe ich in meinem Leben nicht geſehen; erlauben Sie, 
daß ich mit Ihnen anſtoße.“ Der Prinz willfahrte in freundlichſter Weiſe. 
Der Bürgermeiſter von München, Dr. Alois v. Erhardt, toaſtirte dann auf 
den Deutſchen Schützenbund, die deutſchen Schützen und Gäſte. Nach ihm 
ſprach Dr. Eduard Kopp im Namen der Oeſterreicher. Das Feſt, welches 
heute gefeiert werde, ſei ein erhebendes Nationalfeſt. Mit Stolz zähle er 
ſich zu den Gründern des Deutſchen Schützenbundes, der nun wiederholt 
ähnliche dale begehe, ine daß der Enthuſiasmus bei dem geſammten Volke 
elitten habe. Das geſchehe kraft der Thatſache, daß ſeder Schütze zwei 

inge in ſeinem Herzen trage, die Liebe zur Waffe und zum Vaterlande, 
und weil die Gluth dieſer Liebe das junge deutſche Volk anfeuere. Ich 
will gewiß keine Politik an dieſer Stelle treiben, aber ich möchte es hier 
ausſprechen, von welch ungeheurer Bedeutung es für den Frieden Europas 
und von welcher Befriedigung es für jeden Deutſchen ift, daß das 
Bündniß, welches die Völker von Deutſch⸗Oeſterreich und von Deutſchland. 
geſchloſſen, fo ſehr erſtarkt und gefeſtigt ift, 10 es nimmer zerriſſen werden 
kann lendloſer Beifall); dafür bürgt uns aber auch etwas Beſſeres als 
Tinte, Papier und Siegel, das Wort zweier Monarchen, welche ſelbſt deutſche 
Männer ſind. Laßt uns nun geloben an dieſer Stelle, niemals dieſes 
Bündniß zu brechen, das zwei Völker für immer an einander knüpfen ſoll, 
in keiner Noth uns je zu trennen und Gefahr.“ (Stürmiſcher und lang⸗ 
anhaltender Beifall) Der Redner ſchloß, indem er für den überaus glän⸗ 
zenden Empfang dankte. — Um 4 Uhr verkündeten Böllerſchüſſe den Be⸗ 
gn des Concurrenzſchießens auf die erſten zehn Becher. Auf der Stand- 
cheibe ſchoß Hauri aus Reinach ee En erſten, Herſtatt aus 
Liegnitz den zweiten und Langſteiner aus Wien den dritten Becher. Auf 
der Zeldſcheibe ſchoß Heinrich Knecht aus St. Gallen den erſten Becher. 


[Association littéraire internationale] Wir werden um die Aufnahme 
folgender Einladung erſucht: Vom 19. bis 25. Septbr. c, (im Anſchluſſe 
an den Verbandstag des Allg. Deutſchen Schriftſtellerverbandes) wird die 
Association -littéraire internationale ihren vierten Congreß in Wien. 
abhalten, zu welchem das Wiener Comite die umfaſſendſten Vorkehrungen 
bereits getroffen a Zur Theilnahme an dieſem Congreſſe find berech⸗ 
tigt alle Schriftſteller, welche der „Association littéraire internationale“ 
angehören oder ihr jetzt noch beitreten. Event. Beitrittserklärungen ſind 
an den Schriftführer des unterzeichneten Comites, Herrn Hermann Tre⸗ 
ſcher (Berlin, S W., Feilnerſtr. 3, II) zu richten. Die Mitglieder des 
Vereins „Berliner Preſſe“, des „Allgemeinen Deutſchen Schriftſtellerver⸗ 
bandes“ und des „Symposion“ in Leipzig, find von der Eintrittsgebühr 
befreit und haben nur einen Jahresbeitrag von 12 Mark zu entrichten, 
alle Nichtmitglieder der genannten und der „Association littéraire. inter- 
nationale“ bereits angeſchloſſenen Vereine bezahlen außer dem Jahres⸗ 
beitrage noch eine einmalige Eintrittsgebühr von 20 Mark. Alles Nähere 
bezüglich des reichhaltigen Feſtprogramms, der von den Eiſenbahnen etwa 
gewährten Fahrpreis⸗Ermäßigungen (die öſterreichiſchen Eiſenbahnen gewäh⸗ 
ren ganz freie Fahrt), ſowie der event. Einführung von Gäſten, wird das 
unterzeichnete Comite rechtzeitig bekannt geben. Das Comite für Deutſch⸗ 
land der Association littéraire nationale. Dr. Hermann Klettke, 1. Vorſ. 
Robert Schweichel, 2. Vorſ. Julius Schweitzer, Schatzmeiſter. Hermann. 
Treſcher, Schriftführer. Otto Wenzel, Schriftführer. Dr. G. Janke. Dr. 
Ed. Lasker. Dr. Paul Lindau. Dr. W. Löwenthal 


Die Nate 


Provinzial⸗Beitung. 
Breslau, 26. Juli. i 
= [Ein Schreiben ber Kronprinzeſſin.] Nach der Bremer Zeitſchrift 
„Nordweſt“ ift an Herrn Stadtrath von Schenckendorff in Görlitz, 
welcher der Frau Kronprinzeſſin in Folge mehrfacher Anregung über 
den Stand der Handfertigkeitsſache berichtet und gleichzeitig ſeine Schrift 
„Der practiſche Unterricht“ überſendet hatte, im laufenden Monat nad; 


> ſtehendes hocherfreuliche Antwortfhreiben ergangen: 5 


„Ew. Hochwohlgeboren benachrichtige ich im höchſten Auftrage ergebenſt, 
daß Ire kaherliche und königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin Ihre 
Sendung vom 21. v. Mis. mit beſonderem Vergnügen und aufrichtigem 

Danke empfangen hat. Ihre kaiſerliche Hoheit wendet den Beſtrebungen 

zu allgemeinerer Einführung des Handfertigkeits⸗Unterrichtes ein lebhaftes 
Intereſſe zu, und wünſcht denſelben immer größeren und reicheren Erfolg. 

o immer Ihre kaiſerliche Hoheit Gelegenheit finden wird, diefe Beſtre⸗ 

bungen zu fördern und zu unterſtützen, wird Höchſtdieſelhe gern dazu bez 

reit ein Neues Palais, Wildpark, 11. Juli 1881. v. Normann, königl. 
Kammerherr und Schloßhauptmann.“ 


Schmiedeberg, 25. Juli. [Prinz Friedrich Leopold.] Heute 
früh 10 Uhr verließ uns Prinz Friedrich Leopold nach einem ſieben⸗ 
tägigen Aufenthalt wieder, während welcher Zeit er täglich kleine Ausflüge 
nach Erdmannsdorf, Neuhof, wo er verfloſſenen Mittwoch bein Prinzen 
von Reuß dinirte, und Joſephinenhütte und eine größere zweitägige 
Partie naa 1 Adersbach, Johannisbad und Krummhübel unter⸗ 
nommen hat. i 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Der III. Band der von Dr. Karl Braun und Dr. Hans Blum þer 
ausgegebenen „Annalen des Reichsgerichts“, Duncker und Humblot, 
Leipzig, enthält eine pe von wichtigen Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts in Civil⸗ und Criminalſachen, ſowie eine Reihe von Erkenntniſſen, 
welche auf die deutſchen Procedurordnungen Bezug haben. 

Davon dürften einige über den Kreis der Fachmänner hinaus Intereſſe 
erregen. Unter ihnen heben wir folgende hervor: . aA 

1) Auf dem Gebiete des Strafrechts wird der Vermiether mit Genug- 
thuung vernehmen, daß durch Urtel des II. Strafſenates vom 6. Mai 1881 
das fog- heimliche „Rücken“ des Miethers der Strafbeſtimmung des § 289 
Str.⸗G. B. unterſtellt wird, wonach der ſtrafbare Eigennutz mit Gefängniß 
bis zu 3 Jahren oder mit Geldbuße bis 900 Mark belegt wird. í 

Die Controperſe, ob der § 183 Str.⸗G.⸗B., welcher die öffentliche Er⸗ 
regung eines Aergerniſſes durch Vornahme einer unzüchtigen Handlung er⸗ 
fordert, eine Handlung im engeren Sinne vorausſetzt oder auch eine bloße 
Aeußerung in ſich begreift, hat durch Erkenntniß vom 6. Mai 1881 ihre 
Erledigung zu Gunſten der ſtrengeren Anſicht gefunden. 5 

Die Täuſchung des Richters im Civilprozeſſe wird nach einem Erkennt⸗ 
nip dom 4. April 1881 für ſtraflos erachtet, ſo lange es fih um einſeitige 
Parteierklärungen handelt, dagegen der Strafe des Betruges unterſtellt, fo- 
fern die Irrthumserregung durch Verwendung wahrheitswidriger Bepeis⸗ 
mittel geſchieht. Danach würde den Thatbeſtand des Betruges eine Hand⸗ 
lungsweiſe erfüllen, wonach, um die Anlegung eines Arreſtes oder einer 
einſtweiligen Verfügung oder die Einſtellung einer Zwangsvollſtreckung zu 
erwirken, dem Richter Atteſte überreicht werden, deren Inhalt der Wahrheit 
nicht e į ! 

Die Ausſteller von ſolchen Urkunden würden ſich, ihren dolus voraus⸗ 
geletzt, der Theilnahme am Betruge ſchuldig machen. I 

Der $ 10 Nr. 1 des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungs: 
Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, vom 14. Mai 1879 hat eine 
dahingehende Auslegung erfahren, daß der Fabrikant, welcher Nahrungs⸗ 
oder Genußmittel nachmacht oder verfälſcht, ſich ſtrafbar macht, wenn er 
mr feinem unmittelbaren Abnehmer von der wahren Beſchaffenhett der 

aare Kenntniß giebt, dagegen in dem Bewußtſein handelt, daß Seitens 
ſeines Abnehmers eine Täuſchung des Publikums ſtattfinden werde, eine 

Entſcheidung, welche im Reichstage bei Gelegenheit des Buhl’ihen Antrages, 
betreffend die Strafharkeit der Herſtellung von Kunſtweinen mit beſtimmten 
Mitteln, mehrſeitig Billigung erfahren hat. 

2) Auf dem Gebiete des Civilrechts heben wir die Entſcheidung vom 
22. April 1881 hervor, wonach die Eiſenbahnen auch für die Beſchädigungen, 
welche ein Paſſagier in Folge der ſchlechten Beſchaffenheit der Warteräume 
erleidet, für haftbar erklärt werden. 

Durch Erkenntniß vom 14. December 1880 iſt der geſchiedenen Ehefrau 
die Berechtigung verſagt, wegen ihrer Alimentenforderung nicht eingeforder⸗ 
ten Lohn ihres Mannes mit Beſchlag zu belegen. 

Im Urtel vom 12. Januar 1881 ift ausgeführt, daß die in den Fener 
verſicherungs⸗Policen übliche Clauſel, wonach die Vernachläſſigung der An⸗ 
zeige von einem Wechſel des Eigenthums der vexſicherten Gegenſtände den 
Verluſt aller Anſprüche an den Verſicherer zur golge bat, niht den Fall, 
in welchem der Wechſel fih ohne Wiſſen und Willen des Verſicherungs⸗ 
nehmers vollzieht, namentlich nicht die Uebertragung des Eigenthums in 
Folge des Todes des Verſicherungsnehmers, mit inbegreift. 

Art. 348 Nr. 5 H.⸗G.⸗B. wird durch Erkenntniß vom 17. November 1880 
für anwendbar erklärt, ſowohl wenn der Käufer zur eigenen Deckung die 
beanſtandete Waare veräußert, als auch, wenn er dies als auftragloſer Ge⸗ 
ſchäftsführer des Verkäufers thut; in dem einen wie anderen Falle wird 
5 1 daß die Wgare dem Verderben ausgeſetzt und Gefahr im 

erzuge ſei. i | 
ach dem Erkenntniß vom 4. April 1881 ift ein ſchriftliches Schenkungs⸗ 
verſprechen auch dann ſtempelpflichtig, wenn eine Acceptation der Schen⸗ 
mea nicht ſtattgefunden hat. 
udlich fei erwähnt, daß das Reichsgericht durch Erkenntniß vom 26ſten 

November 1880 den Rechtsgrundſatz aufgeſtellt hat, daß der Wechſelanſpruch 
gegen den Ausſteller eines Ca Sichtwechſels durch Nichtinnehaltung 
der zweijährigen Präſentationsfriſt nicht verloren geht. F; 

3) Aus dem Gebiete des formellen Rechts heben wir hervor, daß nach 


dem Erkenntniß vom 4. November 1880 der § 30 des Geſetzes vom Iten 


Juni 1874 durch $ 27 CP.. nicht abgeändert iſt, ſo daß für die Ent⸗ 
ſchädigungsklage in Folge einer Expropriation das Gericht der belegenen 
Sache ausſchließlich zuſtändig bleibt. AN 
Vor Allem ift aber die Entſcheidung vom 29. März 1881, wonach für 
die Zuſtellung eines Urtels an die Gegenpartei die Zuſtellung einer be⸗ 
glaubigten Abſchrift genügt, für die Praxis von hervorragender Bedeutung; 
ae ae 77 0 de der ice ar, nur Urtelsaus⸗ 
ertigungen inſinuirt zu ſehen, hierin eine wichtige Abweichung von dem 
früher geltenden Recht erblicken. 0 5 Sun I. G. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Koblenz, 25. Juli. 


getreten. Trotz des ſchleppenden Ganges der Wiederherſtellung hat der 
Kräftezuſtand darunter nicht gelitten, ſich vielmehr auf einer relativ be⸗ 
friedigenden Höhe erhalten, doch wird vorausſichtlich noch eine längere 


Zeit vergehen, ehe der Geneſungsproceß fo durchgreifende Fortſchritte 


gemacht haben wird, daß die hohe Kranke auf einige Dauer die 
liegende Stellung aufgeben kann, welche bisher nur auf halbe Stunden 


mit dem Aufenthalt auf einem Tragſeſſel vertauſcht werden konnte. Y 
Die Behandlung Ihrer Majeſtät ift jetzt hauptſächlich in den Händen 


des Leibarztes Geh. Med.⸗Rathes Dr. Velten. Indeſſen treffen Geh. 
Med.⸗Rath Profeſſor Dr. Buſch, ſowie Profeſſor Madelung ebenfalls 
noch abwechſelnd zu ärztlichen Beſuchen von Bonn in Koblenz ein. 

Stuttgart, 25. Juli. Der König von Sachſen iſt heute Vor⸗ 
mittag hier angekommen und am Bahnhof von dem Prinzen Wilhelm, 
dem Prinzen von Weimar und dem Miniſter v. Mittnacht empfangen 
worden. Der König wird die hieſige Landesgewerbe⸗Ausſtellung bez 


ſuchen und ſodann nach Friedrichshafen weiterreiſen. In feiner Be: l 


gleitung befinden ſich der Minifter v. Noſtiz⸗Wallwitz, der Gefandte 
v. Fabrice und der Generaladjutant von Carlowitz. 

Paris, 25. Jull. Die Kammer nahm das Geſetz über den obli⸗ 
gatoriſchen Unterricht unter Ablehnung der vom Senate beſchloſſenen 
Modiſicationen an. — Im Senate antwortete Barthelemy Broglie, 
indem er die Nothwendigkeit des Protectorats Frankreichs über Tunis 


; In dem Befinden Ihrer Majeſtät der Raif erin⸗ 
Königin ift feit der Ausgabe des letzten Bulletins keine Veränderung ein- $ 


darlegte und ſagte, wir wollen weder Eroberung noch Mnnerion. 
Wenn wir verſchiedene Punkte beſetzen, ſo geſchieht es, um die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. Der Miniſter ſtellte alle Abſichten Frant- 
reichs auf Tripolis in Abrede und ſagte, England iſt durch unſere 
Aufſchläge in dieſer Hinſicht beruhigt worden. Broglie erklärte, er 
freue ſich, dieſe Erklärung provocirt zu haben. Der Senat nahm das 


Budget des Aeußern an. 
Saida, 24. Juli. Eine Colonne von etwa 2500 Mann wird 


gegen den 4. Auguſt aufbrechen, um wichtige ſtrategiſche Punkte zu 


beſetzen, die abgefallenen Stämme zu züchtigen und die treugebliebenen 
zu ſchützen. 2000 Kameele ſind für die Expedition requirirt, deren 
wahrſcheinliches Ziel Tiout oder Asla iſt. — Berichten aus Tunis 
zufolge haben herumſtreichende Schaaren von den Beſitzungen des 
Miniſters Muſtapha 4000 Hammel fortgetrieben. Es wird beſtätigt, 
daß unter den Inſurgenten in Tunis Zwiſtigkeiten ausgebrochen ſind. 
Das franzöſiſche Panzergeſchwader hat Sfakes am 23. Juli verlaſſen, um 


nach Gabes zu gehen. . 
Der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Lobanoff iſt 


London, 25. Juli. 
nach Petersburg abgereiſt. 

London, 25. Juli. Unterhaus. Staatsſecretär des Innern, 
Harcourt, beſtätigte heute als im Weſentlichen correct die Zeitungs⸗ 
Nachrichten über die Entdeckung von Höllenmaſchinen an Bord der 
Dampfer in Liverpool. 

London, 25. Juli. Unterhaus. Dilke theilt mit, der Schieds⸗ 
ſpruch des Katſers von Oeſterreich in der Streitfrage zwiſchen Cng- 
land und Nicaragua ſei eingelaufen und werde demnächſt veroͤffent⸗ 
licht werden. — Gladſtone antwortet Curchil, ein Meinungsaustauſch 
mit Frankreich, betreffs Tunis, finde jetzt ſtatt und werde baldigſt vor⸗ 
gelegt werden. — Beach wiederholt das bekannte Tadelsvotum über 
Transvaal, Rathbone beantragt dagegen ein Vertrauensvotum. — 
Harcourt theilt betreffs der Höllenmaſchinen mit, die Regierung ſei 
bereits vor mehr als drei Wochen über Conſignationen von Höllen: 
maſchinen aus Amerika nach Liperpool unterrichtet geweſen. Sie ließ 
die in der Information bezeichneten Dampfer unterſuchen. Sie thut 
ihr Aeußerſtes, um die Abſender und Empfänger zu entdecken. Die 
Geſchichte der Sendungen wird in Amerika auf das Genaueſte unter⸗ 
ſucht. Man glaubt, es ſeien dies die Früchte und der buchſtäblichen 
Erfüllung der offen eingeſtandenen Anſchläge der fanatiſch⸗triſchen 
Preſſe in Amerika. Der Miniſter tadelt in ſchärfſter Weiſe die Brand⸗ 
artikel jener Preſſe und bedauert, daß damals, als die Regierung 
darüber in Waſhington vorſtellig wurde, hier Perſonen, die beſſer be⸗ 
rathen hätten ſein ſollen, die Hände der Regierung zu ſchwächen 
ſuchen; er glaubt, die amerikaniſche Regierung ſei ebenſo wie die eng⸗ 
liſche bereit, Verbrechen zu unterdrücken und ihre Urheber zu beſtrafen. 
Die officielle Antwort auf die Vorſtellung, betreffs den Ausſchreitungen 
der Preſſe fet noch nicht eingelaufen. Betreffs der Höllenmaſchinen 
werden Vorſtellungen in Waſhington erft gemacht, wenn die Reſultate 
der amerikaniſchen Unterſuchung bekannt ſind. 

Konſtantinopel, 25. Juli. Der bisherige Zehent⸗Director Munir 
Bey iſt zum Finanzminiſter an Tevfik Paſchas Stelle ernannt worden. 
— Die Miniſter waren heute im Palais verſammelt, um bezüglich 
der im jüngſten Staatsproceſſe Verurtheilten endgiltig Beſchluß zu 
faſſen. 

Waſhington, 24. Juli. Der Staatsſecretär des Aeußern, Blaine, 
hat amerikaniſchen Vertretern im Auslande folgende telegraphiſche 
Nachrichten zugehen laſſen: Das Befinden des Präſidenten Garfield 
wurde geſtern Mittag plötzlich ſchlechter, er hatte Fröſte, abwechſelnd 
mit Fieber bei ſteigendem Pulſe und ſehr hoher Temperatur. Um 
10 Uhr Abends wurden die Doctoren Hamilton und Agnew herbei⸗ 
gerufen. Es ſtellten ſich darauf abermals Fröſte ein, der Präſident 
hatte keinen Schlaf und war ſein Befinden gegen Morgen nicht zu⸗ 
friedenſtelend. Um 8 Uhr Morgens fand eine Conſultation aller 
Aerzte ſtatt und wurde eine Operation beſchloſſen. Es wurde ein 
Einſchnitt im Rücken unter der Wunde gemacht, um den Abzug des 
Eiters zu erleichtern. Das Reſultat war ſehr günſtig und war das 
Befinden des Präſidenten um 12 Uhr Mittags gebeſſert. Der Prä⸗ 
ſident wurde bei der Operation nicht chloroformirt und ertrug dieſelbe 
ohne die geeingſte Klage. Wir find voller Hoffnung. 

Waſhington, 24. Juli. Der Staatsſecretär des Auswärtigen, 
Blaine, hat Vertretern der Vereinigten Staaten im Auslande fol⸗ 
gende Telegramme zugehen laſſen: Abends 6 Uhr: Die Symptome 
im Befinden des Präſidenten find fortdauernd günſtig. Das Grgeb: 
niß der wundärztlichen Operation von heute Morgen hat ſich als ein 
wohlthätiges erwieſen. Abends 11 Uhr: Der Zuſtand des Präſidenten 
hat ſich gebeſſert; er hat viel weniger Fieber und alle ungünſtigen 
Symptome ſind im Abnehmen begriffen. 

Plymouth, 25. Juli. Der Hamburger Poſtdampfer „Weſtphalia“ iſt 
hier eingetroffen. 

Newyork, 25. Juli. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Rhein“ 
iſt hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


davon 8000 Bll. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Auguſt⸗September⸗ 
Lieferung 6% Dp een ! Dres 

Liverpool, 25. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Sich beſſernd. Middl. amerikaniſche September⸗October⸗Lieferung 65/16, 
November⸗December⸗Lieferung 6 D. 

(W. T. B.) Newyork, 25. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94¾. Wechſel auf London 4, 821/2. Wechſel auf Paris 
5, 2114. ‚Sproc. fundirte Anleihe 101¾. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
116. Erie⸗Bahn 423/5. Central⸗Pacific⸗Bahn 115. Newyork⸗Centralbahn 
142%. 0 0 CH enbahn 137½. Baumwolle in Newyork 117/6. do. in New⸗ 
Orleans 11½, Raffinirtes Petroleum in Newyork 73/4. Raff. Petroleleum in 
Philadelphia 7 . Rohes Petroleum 6¼8. Pipe line Certificats 0, 78. 
Mehl 5, 00. Rother Winterweizen 1, 26. Mais (old mixed) 57. Zucker 
(Fair refining Muscuvados) 7¾. Kaffee Rio 111. Schmalz (Mark Wilcox) 
12½. do. Fairbanks 121/,. do. Rothe und Brothers 12. Speck (fhort 


clear) 93/1. Getreidefracht 4½. ; 

eft, 25. Juli, Vorm. 11 Uhr. e e aLEe] Weizen loco 
ffau, 5—10 billiger, auf Termine flauer, pr. Herbſt 11, 25 Gb., 11, 30 Br. 
Hafer pr. Herbſt 6, 72 Gd. 6, 75 Br. Mais pr. Juli⸗Auguſt 6, 20 Gd., 
6, 22 Br. Kohlraps per Mai⸗Juni 12/8. — Wetter: Schön. ; 

Paris, 25. Juli, Nachmittags. Hage (Schlußbericht.) 

Weizen ruhig, pr. Juli 27, 80, pr. Auguſt 28, 00, pr. 
28, 60, pr. September⸗December 28, 40. Roggen ruhig, pr. Juli 20, 25, 
per September⸗December 19, 75. Mehl ruhig, Pr. Juli 68, 00, pr. Auguſt 
67, 25, pr. September⸗October, 9 Marques, 62, 75, pr. September⸗December, 
9 Marques, 62, 30. Rüböl feft, pr. Juli 76, 75, pr. Auguſt 77, 00, pr. 
Septbr.⸗December 78, 25, pr. Januar⸗April 78, 25. Spiritus ruhig, pr. 
Juli 62, 50, pr. Auguſt 62, 50, pr. September⸗October —, — pr. Septem⸗ 
ber⸗December 60, 75. — Wetter: Regneriſch. ; 

Paris, 25. Juli, Nachmittags. Rohzucker 88° loco ruhig, 62, 75 bis 
63, 00. Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juli 80, 80, per 
Auguſt 76, 10, per September 67, 60, per October⸗Januar 64, 00. 

London, 25. Juli, Nachm. Havannazucker Nr. 12, 251. Ruhig. 

Amſterdam, 25. Juli, Nachmittags. Bancazinn 5414. 

Antwerpen, 25. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen weichend. Roggen flau. Hafer ruhig. Gerſte ftill. 

Antwerpen, 25. Juli, Nahm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 ½ bez. u. Br., per Auguſt 
181/2 Br., per September 191/2 Br., per September⸗December 20 Br. Ruhig. 

Bremen, 25. Juli, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 60 Br., per Auguſt 7, 60 Br., per September⸗ 
December 7, 90 Br. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 25. Juli. [Börſe.] Obgleich der Wiener Platz in Folge der 
Leichtigkeit, mit welcher die Effectenverſorgung fih dort vollzieht, zu einer 
ehr günſtigen Haltung übergegangen iſt, zeigt unſere Borse fortdauernd 
eine Schlaffhett welche jede Weiterentwickelung des Coursniveau faſt aug- 
chließt. Zum Theil mag die wenig ermuthigende Tendenz der Pariſer 

örſe und das jetzt zu größerem Umfange gelangte Prolongationsgeſchäft 
lähmend auf die Actionsluſt wirken, der generelle Grund der herrſchenden 
Geſchäftsruhe bleibt aber der Mangel an Schwungkraft, hervorgerufen durch 
die Abweſenheit der patenteren ſpeculativen Elemente, deshalb weiſt jetzt 
der Börſenverkehr, wenn nicht ſpecielle Gründe für eine Bewegung in dem 
einen oder anderen Effect vorliegen, ſtets ein Bild ſommerlicher Stille auf, 
die nur hin und wieder durch eine raſch verflüchtigende Lebhaftigkeit durch⸗ 
brochen wird. Heute fehlte es wiederum an den nöthigen Details, welche 
etwas Regſamkeit hätten hervorbringen können. Anfangs kamen aller⸗ 
dings einige Abſchlüſſe in Lombarden zu Stande, welche if Grund der 
Meldung der „Ageuzia Stefani“ bezüglich Beendigung der zwiſchen der ita⸗ 
lieniſchen Regierung und der Oeſterreichiſchen Südbahn gepflogenen Ver⸗ 
handlungen eine namhafte Coursavance erzielten. Späterhin konnte aber 
auch dieſes Effect, wie alle anderen Speculationspapiere, die engſten 
Bahnen geſchäftlicher Bewegung nicht überſchreiten. Die allgemeine Ten⸗ 
denz charakteriſirte fih überall als entſchieden feft, es traten deshalb Cours- 
reductionen im Allgemeinen nicht ein. Das Geſchäft in inländiſchen 


Bahnen war ein weſentlich ruhigeres und geringeres als vorgeſtern, nur 


in See e gde kamen größere Umſätze bei etwas höherem Courſe 
zu Stande, die übrigen Bahnactien behaupteten ungefähr ihr letztes Niveau. 
Günſtige Meinung war für ruſſiſche Werthe vorhanden, die etwas beſſeren 
Verkehr als in den Vortagen aufzuweiſen hatten und Kleinigkeiten anziehen 
konnten. Oeſterreichiſche Creditactien wurden 634—5—4½ gehandelt. Fran- 
ofen gingen von 614 auf 613½ zurück und ſtiegen zum Schluß bis 6161/2- 
Lombarden ſetzten 220—219½ ein, hoben fih bis 222, um 220 ½ zu bleiben. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte erzielten nur wenige Werthe ein nennens⸗ 
werthes Geſchäft, und in Folge deen kamen größere Coursveränderungen 
auch nur in wenigen Aalen vor. Beliebt waren Bergiſch⸗-Märkiſche Stamm- _ 
Actien und Oberſchleſiſche, die fih beide höher ſtellten. na in Thüringern 
und Anhaltern fand zeitweiſe Geſchäft ſtatt. Leichte Eiſenbahnactien blie- 
ben vernachläſſigt. Von öſterreichiſch⸗ungariſchen Bahnwerthen waren Ga⸗ 
lizier feft und höher; Nordweſthahn mäßig belebt. Oeſterreichiſche Local- 
bahnactien wurden 85,90 lebhaft gehandelt“ Stammprioritäten waren ſtill 
und notirten meiſt wie am Sonnabend. Das Geſchäft in inländiſchen An⸗ 
lagewerthen ließ auch heut zu wünſchen übrig. Die Rachfrage iſt augen⸗ 
blicklich eine äußerſt geringe und von Angebot ift ebenſo wenig etwas zu 
verſpüren. Die Course ſind in den meiſten Fällen daher rein nominell. 
Auf dem Markt für ausländiſche Fonds iſt die ſpeculative Thätigkeit eine 
eng begrenzte. Heut kamen in ruſſiſchen Anleihen, beſonders 1880er und 
Orientanleihen etwas mehr Umſätze zu Stande als in den letzten Tagen. 
Auch für Italiener beſtand einiges Intereſſe, ſo daß ſich der Cours derſelben 
befeſtigte. Oeſterreichiſch-ungariſche Renten blieben fo ſtill wie bisher. Auch 
Rumänier hatten weder Geſchäft noch eine klare Ada di Tendenz. 
Fremde Prioritäten konnten ſich meiſt behaupten, Privatdiscont 3½ pCt. 

Um 2½ Uhr: Feſt. Lombarden 220,00, Franzoſen 616,50, Credit 
635,50, Dortmunder Stamm⸗Prior. 91,50, Laurahütte 114,75, Darmſtädter 
Bank 171,62, Deutſche Bank 171,75, Disconto⸗Commandit 230,62, Wiener 
Bankverein 237,50, Bergiſche 124,12, Freiburger 106,25, Mainzer 100,12, 
Rechte⸗Oderuferbahn 160,25, Oberſchleſiſche 240,75, Galizier 142,00, Buſchtieh⸗ 
rader 80,00, Rumänier 104,75, Oeſterr. Goldrente 81,62, do. Silberrente 
68,12, do. Papierrente 67,37, Ungar. Goldrente 102,50, Italiener 90,87, 
Rufen, alte 91,00, do. neue 94,62, do. 1880er 75,62, Ungariſche Inveſti⸗ 
tionsanleihe ——, Ruſſiſche Noten 214,00, do. II. Orient 60,75, do. III. 
Orient 60,75, Ungariſche Credit —,—, Neue Ungarn 79,25, Ungariſche 
proc. Papiere —.—, Dortmund⸗Enſchede —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silherr.⸗Coup. 174,05 bez., 
do. Eiſenb.⸗Coup. 174,05 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,195 G., do. Eiſenbahn⸗Priorit. 4,195 G., 
do. Papier⸗Dollar 4,195 G., 6% New⸗York⸗City 4,195 G., Ruſſiſche Central- 


Galizier 2833/4.. Sranzofen?) 3071/4. Lombarden!) 1101/2. Italiener — —. Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Vet- Vom. 
1877er Ruſſen 92/6. 1880er Ruſſen 75/3. II. Orientanleihe 60 ½. III. Papier 105 To 15 60 PE Warschau, Ruf. Zoll 20,75 bez. Br., 15er 
Drientanleihe 6095. e 11545. Buſchtiehrader — —. Ungar.] Rufen —, Gr. Rul. Staatsbahn —, Ruff. Boden⸗Credit —, Warſchau⸗ 


Nach Schluß der Börſe: Creditactien 3163/4. Franzoſen 307½. Galizier 
2835/4: Lombarden 1101/4. Oeſterr. Goldrente — Ungar. Goldrente — —. 
1880er Ruſſen —. II. Orientanl. —. III. Orientanl. —. i 


ch A 
Poſen, 25. Juli. Spiritus pr. Juli 54, 70, pr. Auguſt 54, 70, pr. Sep: 
tember 54, 50. Get. 20,000 Liter. Feſt. 7 
Liverpool, 25. Juli, ne [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 10,000 Bll., 


Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30% u. 5% Lombarden min. 
— Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. 
— Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. 
Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,40 bez. 5 


Berlin, 25. Juli. [Städtiſcher Centralviehhof.] Amtlicher 
Bericht. Auftrieb: 1508 Rinder, 4796 Schweine, 1107 Kälber, 40,405 


d: Hammel. Gute Waare von Rindern wurde geſtern recht lebhaft gehandelt, 


da die Schlächter ihren Fleiſchvorrath an den letzten Wochenmärkten gut 
losgeworden waren und zogen iu Folge deſſen die Preiſe ein wenig an, 
ſanken indeß heute wieder recht anſichtlich, da wenig Exporteure am Platze 
waren und läßt ſich daher auch nur ungefähr der Durchſchnitt der Vor⸗ 
woche feſtſtellen: 1a 54—57 M, in einzelnen Fällen 58 M., IIa 46—50 M., 
IIIa 38—40 M., IVa 30—35 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. Geringere 
Qualitäten werden vorausſichtlich Ueberſtand hinterlaſſen. — Für Schweine 
verlief das Geſchäft ziemlich rege und wird der Markt wahrſcheinlich ge⸗ 
räumt werden; Der Auftrieb war nicht ſtark und beſtand überwiegend aus 
guter Waare. Beſte Mecklenburger 57—58 M. bei 40 Pfund Tara, gute 
Pommern und Landſchweine 55—56 M., geringere 51—54, Serben 51 
bis 53 M., Rufen 46—50 M. bei 20 pCt. Tara, Bakonyer 54—55 M. bei 
40—45 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälbermarkt verlief geſtern und heute 
matt und zeigte erft am ſpäten Vormittag lebhaftere Bewegung, als es er⸗ 
ſichtlich wurde, daß der Auftrieb den Bedarf knapp decken würde; befte 
Waare 52 Pf., geringere 40—45 Pf. pro Pfund Schlachtgewicht. — Schlacht⸗ 
bare Waare von Hammeln war verhältnißmäßig wenig am Platze und 
wurden daher die beſſeren Stücke aus dem Weidevieh von den Schlächtern 
mit begehrt: Gute Lämmer ſtellten ſich auf ca. 58 Pf., beſſere Hammel auf 


52—55 Pf., geringere auf 45—50 Pf. pro 1 Po, Schlachtgewicht. — Mager⸗ 


vieh wurde in nicht unbedeutenden Poſten für die Mark und für Sachſen 


eptember⸗Octoben 


16—18 Lieferungen. Mit ca. 


eil der Fortſchritte verdrängt, aber die 
Karten ꝛc. (Leipzig und 


Qe Mittelpreiſe erzielt wurden und nicht gar zu Th 
3. 1 Der Begehr nach Waare 


eberttand verbleiben dürfte. ; 

m nn 
Juli 1881. 
Wechsel-Ceurse. 

Amsterdam 100 Fl. 


ngefauft, fo daß leidl ti ie Sti 
3 De jel ift eiwas ſtärker geworden, oi ggen 
wird bereits auf nahe Lieferung mehrfach gehandelt. Roggenmehl hoͤher. 
Weizen ohne weſentliche Aenderung. Die Haltung muß feſt genannt wer⸗ 
den, inſofern die ungünſtigen Notirungen aus Neſpyork hier keinen Preig- 
j Hafer loco auch in ordinären Sorten gut verkäuflich. 
Termine feft. Rüböl in matter Haltung. Umſatz ſchwach. Petroleum ſtill. 
Spiritus feft und beſonders nahe Lieferung knapp angeboten und eher höher. 
) ö M. nach Qualität gefordert, per 
Juli 213 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 211,5 211,75 Mark bez., per Aug. 

eptbr. — M. bez., per Septbr.⸗Oetober 212—212,5 M. bez., per October- 
November 211,5— 212 M. bez., Novembr⸗December 211—211,5 Mark bez., 
per December⸗Jan. 1882 — Me bez., per April⸗Mai 213 M. bez. — Gekün⸗ 
digt: 6000 Etr. Kündigungspreis 212,5 Mark. — Roggen per 1000 Klgr. 
loco 173—190 Mark nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 174 M. ab Kahn 
bez., inländiſcher — M. ab Bahn und Boden bez. neuer 195—197 M. ab 
Bahn bez., per dieſen Monat 174—175,5—175 M. bez., per 
170—172—171,5 M. bez., per Septbr.⸗October 164,5 —165,25— 
per October-November 163 163.75 Mark bez., per November⸗December 162 
bis 161,5 —162,25—161,5 Mark bez., per December⸗Januar 1882 — Mark 
i ündigungspreis 174,5 Mark. — Gerſte 
per 1000 Kilogramm große und kleine 140—170. M. nach Qualität gef. 
— Hafer per 1000 Kilogramm loco 140—175 Mark nach Qualität gef., per 
dieſen Monat — M. bez., per Juli⸗Auguſt 138 Gd., per September⸗October 
etober⸗November 139,25—138,75—139 M 
1 5 — Gekündigt: 2000 Chr. Kündi⸗ 
reis: 137 M. — Mais loco 127—132 M. nach Qualität gef., per Juli 
- bez., per September⸗October 129 nom., per October-November 13017 
bis 131 M. bez. — Gekündigt: 2000 Ctr. Kündigungspreis: 128 
Kochwaare 187220 M., Futterwaare 170—186 


N elin, Verlag von Ot 
Wieder ift das vortreffliche Werk um ein g 
ſchritten. Die vorliegenden neuen Lieferungen 51 bis 56, Anfang des 
IV. Bandes, umfaſſen zunächſt die Einleitung (Schluß derſelben), deren 
culturgeſchichtliche Ueberſicht den hierarchiſchen grauſamen Kampf gegen 
Bewegungen auf religiöſem Gebiete, z. B 
Katharer, Waldenſer und Albigenſer, vorführt, außerdem die mittelalker⸗ 
lichen Literaturerſcheinungen, das Ritterthum und die gothiſche Architektur 
charakteriſirt, die Geſchichte des damaligen Handels und der Städtebünde 
darſtellt ıc., weiterhin die Geſchichte des Morgenlandes und der Mongolen, 
die Reiſen Marco Polo's im aſtatiſchen Oſten, China, ferner in Europa 
die Geſchichte des m 


l Berliner Börse vom 25. 


Fonds- und 'Geld-Course, 


Deutsche Reichs- Anl. 
Consolidirte Anleihe . 


druck ausgeübt. 
die perſchiedenen freien 


Weizen pro 1000 K 
Staats-Schuldscheine . 3½ 
Präm.- Anleihe v. 1855. 
Berliner Stadt-Oblig. 


Wien 100 Fl.. 


Pfandbriefe, 


Kurh. 40 Thaler-Loose 302,00 bzG 

Badische 35 Fl.-Loose 225,00 etbzG 

Braunschw, Prämien-Auleihe 102 
Oldenburger Loose 152,50 ba 


Oestr. Bkn, 174,75 bz — Andi? 
Napoleon 16:28 bzB i bez. Gekündigt: 19,000 Ctr. 


Russ. Bkn. 214,10 oz 
nennen 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 

Divid, pro | 1879 | 1880 
Aachen-Mastricht . | >$, 
Berg.-Märkische . | 4 


Badische Präm,-Anl, ; 
Baierische Präm.-Anl. 


2 aeee eoh h 
— — 


140,5 Mark bez., per 
per Nopember⸗December 188 Mark bez. 


5 Cöln-Mind.Prämiensch 
Bächs, Rente von 1876 |: 


Sg Sy 


r Erbſen per 1000 Klgr. 


Mark nach Qualität gef. — Roggenmehl, Nr. O und 1 per 100 Kilogramm 
unverſteuert incl. Sack per dieſen 


Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb 


— 


Böhm, Westbahn: onat 24,00 24,20 Mark bez., per J 


bildungen, 40—50 Tontafeln, 
p 


Stück vorwärts gez 


gegen 


Illuſtrirte Geſchichte der fremden Literaturen in volksthümlicher 
Darſtellung. Die Literatur der altorientali 
der modernen Völkergruppen. 


Von Dr. Otto von Leixner. 


Auguſt 23,40 — 23,60 Mark bez., per Auguſt⸗September — Mark bez., per 
Mark bez., per October⸗November 22,30 
per November⸗December 22—22,15 M. bez. — Gekün⸗ 
Mark. — Weizenmehl Nr. 00 30,00 
Nr. O und 1 28,00 —27,00 M. 
. O und 1 24,50 — 23,50 Mark. 
3 8, neuer 240—250 
M. bez. — Rüböl per 100 Klgr. loco 
li-Auguſt 53,1 M., per Sep⸗ 
kopbr. 53,6 Mark bez., per No: 
Mark bez. — Gekündigt: — Ctr. Kündigungs preis: 
1 — Mark. — Petroleum, raffinirtes (Standard white), per Ctr. mit Faß 
in Poſten von 100 Ctr., loco — M. bez., per Juli 23,9 M. bez., per Juli Dicht 
Auguſt — Mark bez., per September⸗October 23,9 M. bez., per October⸗ 
r Novbr.⸗December 24,9 M. be 
55 Gekündigt: — Etr. Kündigungspreis — Mark. 
Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter⸗ Et, loco ohne Faß 
per Juli und per Juli⸗ 
uguſt⸗September 56,6 56,8 M. bez., per 
September⸗October 55,854 M. bez., per October⸗Novbr. 52,6 52,7 M. 
bez., per November⸗December 51,7— 51,9 M. bez., per December: , 
: M. bez, per Januar⸗Februar — M. bez., per April⸗Mai 52,7—52,8 M. 
bez. — Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. AU 
Breslau, 26. Juli, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 
gebot Preiſe unverändert. 
Weizen, zu notirten 
weißer 20,90 bis 22,30— 23,00 M 
feinſte Sorte über Noti 


R 
18,90 bis 19,50 
Gerſte in ruhiger 


; do, do, 0. 
nk. Ont.- B.- Cr. (1872) [6 

˖ September⸗October 22,60—22, 

bis 22,40 M. be 


Kündb.Hyp. Schuld. do. 
Hyp-Anth. Nord. G-C-B 


digt: — Gr. K 
bis 29,00 Mark, N 


vorliegen, genau nach 
möglichſte Zuſammendrängung des Wich 
im 4. Hefte die jo eigena 
chineſiſchen Dramas zum 
Lieferungen bis zu 7. (Bog. 
delte Literatur der Griechen, 


Pomm, Hyp.-Briefe. . Nr. 0 25,50—24,50 M., Nr. 
arten über Notiz bez. — Oelſaaten. Winterr 
Winterrübſen, neuer 235—245 
„ per Juli und per 
ark bez., per Octhr. 


— Roggenmehl 


nene 


do. 
Goth. nn Em, 


»BGoczu0»0o 


& 
222er en 


d 0. 4½ do., do. m. 110 4½ 107 00 B 
do. 40% do. do. m. 100 4 
Meininger Präm.-Pfdb, 4 
Pfdb. d.Oest.Bd.-Cr.-G. |5 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 5 


RER 
an 
onm 


vember⸗December 53,9 


Rechte-O.-U.- B. 
Reichenberg-Pard, 


do. Lit. B. (40% gar.) 


November 28,6 M. bez., 


„per December⸗ 
Januar — M. bez. — 3. P ber⸗ 


Ausländische Fonds. 


57,357 Mark bez. 


aß — M. bez. 
Auguſt 56,9—57,1 i b 


u. 


do. Fer Präm-Anl; ; gangen worden. 
do, Lott.-Anl. v. 60 . 6 


Russ. Präm.-Anl. v. 64 
d 


Eisenbahn-Stamm-Priori 


ao. Engl v. 1870. Halle-Sorau-Gub. 3 


Märkisch Posener Nark, gelber 20,40 — 21,30 bis 21,90, Mark, 
chwa em Angebot preishaltend, per 100 Kilogr. 18,50 bis 
ark, neuer bis 20 Mark 

Haltung, per 100 Kilogr. 14,00 — 15,00 Mark, weiße 


40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 
Russ. Poln.Schatz-Obl. 
Poln, Pfndbr. III. Em. 
‘Poln, Liquid.-Pfandbr. 


$ Marienbrg.- Mlawa 


über 300 Text⸗Abbildungen, Bunt: und Tonbildern ꝛc. (Leipzig und 
„Berlin, Verlag von Otto Spamer. 
„Gleich den drei erſten Lieferungen des ſchönen und echt volksthüm⸗ 
lichen Werkes ſind auch die neuerſchienenen Lieferungen 4 bis 7, die uns 
dem vielumfaſſenden Plane, deſſen Ausführung die 
ften erfordert, gehalten. Nachdem 
t Chinas. mit einer Beleuchtung des 
ſchluß gebracht wurde, enthalten die weiteren 
32) die mit ganz beſonderem Intereſſe behan⸗ 
Literatur i zen, die reichſte und vornehmſte Quelle aller 
ſpäteren Geiſtescultur. Wie es der geiſtvolle Verfaſſer fertig gebracht hat, 
eine ſolche Ueberfülle des Stoffes, eine jo lange Reihe hochbedeutender⸗ 
ichtungen in einem ſo kurzen Abſchnitt von kaum 16 Druck⸗ 
bogen zu bemeiſtern, ohne dabei in den Fehler der curſoriſchen Flüchtigkeit 
ù verfallen, iſt wirklich bewunderungswürdig. Nicht nur der Vater der 
heſte, Homer, sondern auch die unpergleichlichen Lyriker, dann die großen 
Tragiker Aeſchhlos, Sophokles und Euripides find. ihrer Bedeutung und 
Nachwirkung gemäß gewürdigt, aber au 


i 


ſchen und antiken, ſowie 


die weniger bekannten nicht über⸗ 


] Am Schluſſe der ſiebenten Lieferung findet ſich alsdann. 
eine gedrängte Einleitung zum Abſchnitte über römiſche Literatur, worin 
ihon die Stellung in der Weltliteratur gezeichnet iſt. Jedenfalls darf man 
dauach auch über Rom recht intereſſante Darſtellungen erwarten. Bezüglich 
Illuſtrationen ſind außer den Nachbildungen antiker Plaſtik und 
Malerei beſonders die größeren Zeichnungen, zum i 
Lieferung: „Im griechiſchen Theater (Scene aus Oedipus) von C. Rohling, 
lobend zu erwähnen. 


Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſſcher Neuer Roman. Vor Kurzem konnten wir ae Baker ven Beam e 


intereſſanten Samarom’jhen Romans „Die Großfürſtin“ in der 
Deutſchen Roman⸗Bibliothek“ zu „Ueber Land und Meer“ melden, heute 

nden wir in dem uns ſoeben zugekommenen 20. Hefte dieſer e 
chon wieder einen neuen Roman und zwar von Moritz von. 


bach, betitelt „Die Schloßfrau von Dromnitz“. Der junge Aut 
durch ſeine Novellen und 


Amerik. rückz. p. 1881 15,50 bis 16,00 Mark. 


Romane, mit denen ihn „Ueber Land und 


Hafer, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilo 
bis 14,30 — 15,40 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,00 —13,50—13,80 Mark. 


gr. 13,00—13,80 


= 
n nN 


KRaab- Graz. 100 Thlr. L. 
Rumänische Anleihe. 


und „Romanbibliothek“ in die Leſewelt eingeführt, ſich bereits einen beliebten 
Namen gemacht hat und ſowohl durch ſeine erfinderiſche Phantaſie und ſeine 
fein pſychologiſche Be 


andlung von Stoff und Charakteren, wie durch 


Rumän. Staats-Oblig, 
Türkische Anleihe 
Ungar. Goldrente... 


Erbſen in ruhiger 
Victoria 21,00—22,00— 22,50 
Bohnen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50— 20,00 M. 
Kr gelbe 11,30 — 11,80 bis 
ark. 


Haltung, per an Kilogr. :18,00—19,00 bis 20,80 M., Localton der meije in 


Allg Deut. Hand.- G. 4 


Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 
12,50 Mart, ah: 1 80 16050 M 
Wicken ohne Zufuhr, per 100 Kilogr. 13,20—13,70— 14,30 Mark. 
Oelſaaten preishaltend. 
Schlaglein ſchw 


Schlag⸗Leinſaat ... — 
23 


NfS 


do. Loose (M.p.St.) 

Ung. Invest.-Anleihe . 
Ung.50/,St.-Eisnb.-Anl.|5 
Finnische 10 Thlr.-Loose 52,06 bz& 
Türken-Loose 42.25 bzB 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
Berg.-Härk. Serie II. 


Danziger Priy.-Bk,, 


gramm netto in Mark und Pf. 


roſſe geliefert; „ 


i 1 einer Heimath (polniſch Schleſien) ſpielenden Geſchichten 
zu feſſeln weiß, entrollt hier ein durch die kühne Verwickelung gleich von 
vornherein packendes Geſellſchaftsbild, in welchem namentlich die Frauen⸗ 
charaktere eine picante Rolle zu ſpielen ſcheinen. A 
fürſtin“ ſeſſelt von Heft zu Heft unwiderſtehlicher. 


Das Juli⸗-Heft von Weſtermann s Illuſtrirten deutſchen Monats⸗ 

zeichnet fih durch beſondere Reichhaltigkeit und Gediegenheit des 
luſtrationen aus. Die Nobelle hat diesmal Julius, 
alescg“ ift eine der liebenswürdigſten Arbeiten des fein- 


ſinnigen Dichters. Von hohem Intereſſe iſt ein Beitrag von Karl H 


ci 


do. Hess. Nordbahn ANA 
Belin-Görlite con. Sommerrübſen en 
r Leindotter 3 
Rapskuchen behauptet, p 
6,90 — 7,10 Mark, September⸗October 7 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 
8,20—8,60 Mark. 


50 Kilogr. 7,20 — 7,30 Mark, fremde 
9,20—9,40 Mark, fremde 


Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
bis 40—46 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60, Mark, hochfeiner Abh 


Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27. Mark. 
Mehl mehr beachtet, per 100: 


J 
Goth. Grunderedb, 


= — 
ann 


andlung von Ludwi 
den Eſſay von J. E. W 
geführten Illuſtrationen reich geſchmückt itt. 


Lndw.-B. Kwileeki 


- Qöln-Minden III. Lit. A, über das „P 


m 


Luxemburg. Bank | 
: | Kilogr. Weizen fein 30,75 — 31,50 
Halle-Sorau-Guben.. . 99 zen fein 30, 19) 
Märkisch- Posener 
e I: 


u 
— 


Mark, Roggen fein 30,25—30,75 Mark, Hausbacken 29,25 — 29,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12— 12,75 Mark, Weizenkleie 9,5010 Mark. 

eu 2,60—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
og genſtroh 28,00 29,50 Mark per 


Nordd Grunder. B. 


Schock à 600 Kilogr. 
Schifffahrtsliſten. N ' 
Stettiner Oberbaumliſte, 22. Juli. Schiffer Zunck von Niederkränig 
an Dethloff mit 5 W. Rübſen; Gröning von Poſen an Kallmann mit 621 Ctr. 
Zink. Unterbaumlifte, Holznagel von 


Ungar. Credit 


dichtungen von Paul 


= 
= 


deutſche Architekten de 


. sans . les rasen 
2 2 e TE a oa d 


Bon H. Ehrlich. 


Wollin an Zander mit 20 W. 


tübſen; derſelbe von do. an J. Halle mit 9 do.; Scheel von Damgarten 
an Pfeiffer u. Reimarus mit 50 W. Roggen. 23. Juli. 


Humann die Tantalpsſtadt entdeckt, eine Entdeckung, die bekanntlich vor 
Jahresfriſt das größte Aufſehen erregt hat und die hier zum erſten Male 
geſchildert wird. Außerdem ſind noch die ſehr intereſſanten Erinnerungen 
bon Guſtav Kühne an das „Junge Deutſchland“, ein Eſſay von Rudolf 
Elcho über die „Indianer in Californien“, eine Studie von Mar 
über die „Kriſis in der Landwirthſchaft“ und 
lungen zu erwähnen. An 


Die „Gegenwart“ Nr. 30 (Georg Stilke, Berlin), enthält: Zur Com⸗ 
munalſteuerfrage in der Reichs hauptſtadt. Eine ſteuerpolitiſche Studie. Von 
G. Bobertag. — Eine Oſterfahrt in das Land Beeskow⸗Storkow. Ein mär⸗ 
liſches Kapitel von Theodor Fontane. — Literatur und Kunſt: Edmondo de 
Amieis: Junge Liebe. (Fra. cugini). ; 


Beiſpiel zu der vierten 


leichen⸗ 


uch Samarows „Groß⸗ 


] 1 t umann 
in Pergamon: „Ein Ausflug in den Sypylos.“ Auf dieſem Ausflug hat 


ahlreiche literariſche Mitthei⸗ 
ortſetzungen enthält das Heft die werthvolle 
üchner über „die Macht der Vererbung“ und 
orträt“, der mit künſtleriſch aus⸗ 


Erinnerungen aus Afrika. Nach 


ſe. — Aucaſſin und Nicolette. Von K. V. — Drei: 
euzeit. Von G. Ebe. — Muſikleben in Mailand. 


uli 1881 erfchienene, Nr. 40 ber „WERE Melt“, Muſika⸗ 
ochenſchrift für die Familie und den Muſiker, 1 egeben bon. 
oldſtein, enthält: „Die wirklichen Schöpfer der 


1 b 
ranzöſiſchen 


ar Goldſtein. — Einige Streiflichter auf die verfloſſene Concerti 


von Wollin an Zander mit 31 W. Rübſen; Pirch von do. an do. mit 4 W. 
Hafer, 7 W. Rübſen; Lüdtke von Cammin an 


Gentralb. f. Genoss, 
‚Thüringer Bank. , 


ilger mit 53 W. Nübfen. | 
i Arcona, Stoewhaas. 
oggen. — Kronſtadt: Vera, Makau. R. 


berg. Von G. Dömpke. 


Swinemünder Einfuhrliſte. 


R. Bergemann, 551 Tſchetw. R 
an ke 3400 Tſchetw. Roggen. Ordre 2000 do. Norrbotten, Berg- 


Industrie-Papiere. 
D. Eisenbahnb.-G. 0 


55 400 Tſchetw. 
Nordd. Gummifab. 1½ W een 2400 ae. Mo 


— Gothenburg: Irene, 
Hering. Meyer H. Berliner find 


Cliaſſon. Auguſt Sanders u. Co. 52½ To. 
23 F. Thran. Th. H. Schröder 85 To. Hering. Job. Knaack 10 F. Thran. 2 


»Ostpreuss, Südbahn 
Rechte-Oder-Ufer-B. 
Schlesw. Eisenbahn. 


Wehmer und Reinhardt 100 do. J. Chr. Gjertſen 24 do. — Newyork: 
Bravo, Chriſtofferſen, Borchardt und Laue 2803 F. Petroleum. Rebekka, 
Agerup. Carl Fr. Braun 1856 do. Schulz und Borchers 1855 do. — | 
oppe. Is, Knaack 36 S. Buchweizengrütze. 
anf. E. Gutſchmidt 40 do. Herrmann und 
Theilnehmer 40 do. Schindler u. Mützell 60 F. Leinöl. R. Winkelſeſſer 
141 Sad Erbſen. — Cronſtadt: Ariel, Jenſen. R. 0 
Tſchetwert Roggen. Otto Kühnemann 223 do. — Middlesbro: Mber- 
R. Gans u. Co. 441 To. Roheiſen. E. Rüdenburg 220 do. 
Elkan u. Co. 50 do. James Stevenſon 200 do. 


narkomany 18 sie 
0. do, in Pfd. Stri, ar 1 i A 
arkow-Kremen: gar, Königsberg: Archimedes, 
Eugen Rüdenburg 35 BU 


Rjäsan-Koslow gar. Königs- u. Laurah, 


Dr. Chriſtian 


Marienhütte 


Gal. Carl-Ludw.- Bahn 


2 2 hh ehh 


Se 


Kaschau- Oderberg. 


D 


Ung. Nordostbahn . 
Ung. Ostbahnn 
empere nero te 5 

do. do. II 


2 8 


Dd an a a a rern 


Oppeln. Portl, Cem. | 


son 


£ n twärme (O. 
Mährische Grenzbahn ck bei 00 
‚Mähr.-Schles.Centralb, torud bei 0° (mm). 
Kronpr. Rudolf- Bahn. 


Oesterr.-Frauzösische 


Lobe- Theater. 
Dinstag, d. 26: Juli. „Die Kinder 
des Capitän Grant.“ Großes n 
geſtück in 11 Bildern in Originalkiſten 500 Stck 
Verne u. A. D’Ennery. | Regalia-Cigarren. à Mille 7½ M. 
„Dieſelbe Vorſtellung. 


bedeutend unter dem früh. Koſtenpreiſe: ; 


Hoffm.'sWag.Fabr| 2 2 14 55,00 Bo Wind 
0.-Schl. Eigenb.-B,. % 0 4 | 27502 Wetter 
‚Bumän, Eisenb.-Obli 
"Warschau-Wien II, 


Waſſerſtand. Breslau, 26. Juli, DP. 4 M. 98. Em. U-V. — N. 12 Cm. N 


25. Juli. O.⸗P. 5 M. — Em. U.H. — M. 12 Cm. 


Literariſches. 
Illuſtrirte Weltgeſchichte für das Volk. Unter beſonderer Berück- 
eſchichte in zweiter Auflage neu bearbeitet und bis 
eführt von Otto von Corbin, L. F. Dieffenba rof 
tto Kämmel, Dr. E. Lammert, Prof 


Bank-Discont 4 pCt. 
Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


Juli. [Broducten-Beriht]) Das Wetter iſt ſchwül 


Im Verlauf der Börſe hatten wir einen ziemlich hef⸗ 
der nicht geringen Einfluß auf unſern Markt ausübte, 


RARUD SHARPER RANAR ANG AA RAAR 


und veränderlich. 
tigen Regenguß, À 
denn es trat die Kauſluſt für Roggen ſtark in den Vordergrund und hob 3 i 

die Preije ſichtlich, Gine ſpater wiederkebrende Erſchlaffung hat nur einen Pogt, Director Dr, B. Volz ic. Pracht⸗Ausgabe in acht Bänden zu hel 


ſichtigung der Cultur 


„Dieſtel, Prof. Dr. O 


— Führer durch die muſikaliſche Literatur. 


Hausfrauen⸗Zeitung. Die Nummer 29 der von Frau Lina Morgens 
ſtern herausgegebenen deutſchen Hausfrauen⸗Zeitung enthält: Das Ber 
inden J. M. der Kaiſerin. — Erinnerungen an London. — Ueber Aus⸗ 
bildung junger Dienſthoten. (Fort. folgt.) — Frauen im öffentlichen Leben. 

- end: Die lahme Grete. (Fortſetzung.) — Nachrichten aus 
ausfrauen⸗Verein. — Literatur. — Intereſſantes Allerlei. 


Aus einem Gelegenheitskauf offerire 


Havanna⸗Ausſchuß 


Aa Miles 5 


LasElfass, } be e Be. LOOM.) 


‘Upmann Regali: 
Upmann Reg. 


à Mille 65 M. 
ài Mille 55 M,. 


Hoja de Oro à Mille 50 M, 


o Stuck ſende poſtfte 


Vertretung: 


n. (In Karl Pröll.) 
(W. Friedrich) in Breslau. 


Verzeichniß 
der in der BAM“ Verlooſung gezogenen, durch die Bekanntmachung der Koͤnigl. Haupt⸗Verwaltung 


der Staatsſchulden vom IN" Juli 1881 zur baaren Einlöfung am 15" Dezember 1881 gekuͤndigten 
1556 Stud Stamm⸗Aktien der Niederſchleſiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahn zu 100 Rthlr. 


Abzuliefern mit Zins⸗-Kupons Ser. VIII. Nr. 5—8 nebſt Talons. 


Nummern 
der 


43—48 
50—67 
69—76 
78—85 
1658—1683 
1685—1696 
1698 
1699 
2868—-2880 


2838—2902 
2904—2906 
2908-—2911 
3133—3138 
3140—3147 

3149 
3150 

31523156 
3158—3176 
3836—3844 
3846—3859 
3861—3877 
4423—4439 


Stamm- Aktien 


2882—2886 


Nummern 
der 
Stamm-MAktien 


von bis incl. von bis incl. von bis incl, von bis incl. von bis incl. von bis incl. von bis incl, 


9914—9928 
9930 
9932—9941 
9943—9956 
16140 
16142 
16143 
16145—16148 
16150 
16151 
16153—16182 
16184 
22328—22333 
22335—22340 
22342—22347 
22349—22356 
22358—22371 
22719 
22720 
22722—22724 
22726—22729 
22731—22745 
22748—22763 


Nummern 
der 


Staumm-Mktien 


31805 
31808 —31846 
33498—33507 
33509—33513 
33515—33517 
33519—33540 
35020—35023 
35026—35028 
35030—35053 

35055 
35057—35063 

35065 
38382—38401 
38403—38422 
45590—45592 
45595—45619 
45621— 45627 
45629—45633 
46121-—46133 
46135— 46137 
46139 — 46145 
46147—46152 

46154 


Nummern 
der 


Nummern 
der 


Nummern 
der 


Stamm⸗Aktien Stamm⸗Aktien Stamm ⸗Aktien 


46156— 46161 
4616346166 
47169-47176 
47178-47204 
47206— 47210 
50300—50307 
50309—50311 
50313 
50314 
50316— 50319 
50321—50332 
50334 
50336— 50340 
50343—50347 
54859 — 54869 
54871—54879 
54881—54888 
54890 
54893—54926 
54928—54935 
54937 
54939—54946 
56294—56307 


56309—56334 
57390—57395 
57397—57401 
57403-—57409 
57411—57432 
57736—57743 
57745 
57747—57777 
58772 —58795 
58797 
58799— 58807 
58809— 58814 
59332 —59349 
59351—59372 
59932 —59936 
59938 —59943 
59945 
59946 
59948—59965 
59967— 59969 
59971 
59973—59977 
62832—62871 


64584—64599 
64601—64603 
64605—64625 
68890-68929 
69277 — 69311 
69513 —69317 
70022— 70027 
70029— 70044 
70046-— 70063 
72426—72437 
72439 — 172464 
72466 
72467 
73670— 73681 
73683— 173708 
73710 
73711 
75440 — 75478 
75481 
76549 — 76588 
78223— 18227 
78229— 78233 
78235 — 78240 


Nummern 
der 


Stamm- Aktien 


78242 — 178251 
78253— 78260 
78262— 78267 
80655 — 80667 
80669— 80675 
80677— 80684 
80686-80697 
82070-82073 
82075— 82081 
82083— 82086 
82088-82092 
82094— 82104 
82106— 82114 
83019 — 83040 
83042 
83043 


83045-83050 


83052 
83054—83061 
83063 
83745—83755 
83757—83764 


Summa 1556 Stück über 155 600 Rthlr. = 466 800 Mark. 
Verzeichniſ⸗ 


Derzeihniß 


der aus früheren Verlooſungen noch rückſtändigen Stamm⸗Aktien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eifenbahn. 


Dreißigſte Verlooſung 
am 15. Dezember 1877 zahlbar. Abzuliefern mit Kupons Ser. VII. Nr. 5/8 und Talons. 
72495. 


Einunddreißigſte Verlooſung 


am 15. Dezember 1878 zahlbar. Abzuliefern mit Kupons Ser. VII. Nr. 7/8 und Talons. 


Zweiundreißigſte Verlooſung 


am 15. Dezember 1879 zahlbar. Abzuliefern ohne Kupons aber mit Talons. 
11903. 16610. 38038. 73126. 79310. 


Dreiunddreißigſte Verlooſung 
am 15. Dezember 1880 zahlbar. Abzuliefern mit Kupons Ser. VIII. Nr. 3/8 und Talons. 


366. 918. 19. 22. 50. 5407. 27. 30. 35. 42. 8053. 61 bis 63. 71. 672. 74. 83. 85. 87 bis 90. 701 bis 5. 8. 13. 19. 35. 11051. 
64. 80. 14690. 92. 96 bis 98. 705. 9. 13. 23. 31. 15123. 25. 49. 19696. 704. 11. 14. 17. 18. 33. 37. 54. 20913. 15. 20 
bis 22. 29. 35. 52. 21130. 39. 44. 48. 65. 66. 27123. 39 bis 43. 49 bis 55. 62. 29131. 34. 234. 36. 70. 32168. 81. 86. 
91. 95. 97. 98. 34007. 68. 77. 91. 95. 100. 1. 848. 63. 41353. 55. 63. 65. 69. 78. 79. 924. 29. 31 bis 34. 40 bis 43. 43284. 
47914. 16. 25. 36. 49. 50. 51976. 80. 81. 84. 98. 99. 53889. 92. 99. 55368. 58607. 11. 12. 17. 21. 23. 24. 29. 30. 32. 
37. 38. 60586. 603. 4. 9. 11. 22. 24. 25. 61185. 86. 62484. 86. 87. 502. 4. 16 bis 18. 20. 64497. 99 bis 501. 13 bis 15. 
35. 67122. 41. 51. 69671. 78. 82. 96. 703. 5. 9. 74412. 14. 18. 23. 27. 30. 39. 816. 21. 28. 81309. 26. 27. 30. 35. 39. 41. 


42. 45. 47. 48. 54. 67. 


Berlin, den 1. Juli 1881 


Königl. Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden. 
Sydow. Hering. Merleker. Michelly. 


Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei. 


